
Die R o s e n m ä d ch e n .

Komische Oper in drey Arten ,

yon Thsanlon ,

für die deutsch- Bühne bearbeitet von Kohebue.



Personen :

Der Graf .
Der Oberste voll RaubfelS , außer Diensten.
Emilie , eine junge Witwe.
Der Ai» tina n n.
Hans , ei» junger Bauer.
Brigitte , Wirthinn zum goldnen Lamm
Greichen , ihre Tochter»
Kathche ».
LieSch - n
Mariechen
Pienchen
Dlgötz , des Grafen Bedienter.
Künf Der Walter , von fünf verschiedenenGütern di«

Grafen.
tzandleuteu . s. w.

( Der Schauplatz ist auf dem Hauptgute des Grafen. )

^
Rosenmädche».



Erster Act .

(Ein freyer Platz im Dorfe. Im Hintergründe des Grafen
Schloff. Rechter Hand das Wirthshaus zum goldenen
Lamme. )

Erste " Scene .

Der Graf (der so eben angelangt ist. 2dm folge«
der Amtmann und das ganze Dorf) .

Ch o r.
Strömt herbey !
Alr und Zung !
Er ist da!

Ihm ertöne zur Schalmey
Unser fröhliches Huri ah!

Amtmann (der vrrgebenS versucht eins Anrede zit
halten).

Hochgeborne Ercellenz ! —-

Dort die grüne Ehrenpforte —

Schweige Plebs ! — Impertinenz ! —

Ey so laßt mich doch zum Worte !
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Graf .
Ja , ich bin der Stadt entfloh ».
Und dem lästigen Gerümmel ;
Den » mir winkte lange schon
Meiner Hei, »ach stiller Himmel !

Chor .
Seyd willkommen !

Amtmann .
Wollt Ihr schweigen !

Gra f.
Ungestört sey ihre Lust!
Menschen , die mir Liebe zeigen ,
Balsam für die wunde Brust .

Amtman n.
Nun so brüllt fort in' s Teufels Nahmen

Chor .
Heil und Segen dem braven Herrn !

Amtman n.
Daß die Zungen Euch »erlahmen !

Graf .
Laßt sie doch, ich hör' es gern .

Chor .
Habt Jhr ' s vernommen ?
Wir dürfen jauchzen , wir dürfen singen ,
Wir dürfen tanzen , wir dürfen springen —

Juchhe ! Willkommen !
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G ras .
Za , man soll den guten Leuten

Flugs em fröhlich - Fest bereuen ,
Und ich null bey Lieb' und Wein

Froh in ihrer Mitte seyn.
Cho r.

Horcht ! er will bey Lieb' und Wein

Froh in unsrer Mitte seyn.
Amtmann (zugleichfür sich).

Nimmer kann Respect gedeih »,
Macht der Herr sich so gemein.

(Der Graf geht in' s Schloß. Die Bauern verlaufen sich.-
Amtmann (ärgerlich den Kopf schüttelnd und

mit dem Stocke stampfend). Meine herrliche Rede !

vier Wochen hatt ' ich darauf studiert . ! (er w>«

folgen. Brigitte zupft ihn am Rocke. )

Zweyte Scene .

Der Amtmann . Brigitte .

Brigitte . Herr Amtmann ! Herr Amt¬

mann! lass er doch ein Wocrchen mit sich reden.

A m c m a n n. Ich habe nicht Zeit Frau Bri¬

gitte , ich habe nicht Zeit .

Brigitte (heinmch) . Wegen des Gelde - ,

was ich ihm zahlen soll.
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Amtmann . Das ist ein Anderes / nun ha!/

ich Zeit . Also / Frau Brigitte / Ihr seyd endlich
entschlossen ? —

Brigitte . Potz Volten / Herr Amtmann, ^

eine Leibrente von 600 Guide »/ das ist verdamm!
theuer ! E

Amtmann . Aber auch die Schwiegermut¬
ter eines gnädigen Herrn ! das ist verdammt schön. ^

Brigitte . Freylich wohl. Na , weißerwaS ,
^

es soll mir nicht drauf ankommen . Topp ! ivenn er
macht/ daß der Herr Graf mein Gretchen heirathet ,
so verhypochecire ich ihm die Leibrente auf mein '

Gütchen oder auf dieß Wirthshaus / wie es iyni
beliebt . E

A »1 tman n. Auf beyde , Frau Brigitte ,
^

ans beyde; es ist um so sicherer.
Brigitte . Aber wie will er es denn anfan- ^

gen , daß der Herr Graf mein Gretchen wählt! .
A m t m ann lSinen Beikf Hekvorzi-Send). Nichlö

leichter auf der Welt . Hört nur / was er mit ^

aus Wien geschrieben / ( „ mn) „ Mein lieber Amt¬
mann " — Ihr sollt wissen: vormahls schrieb tt
stets Herr Amtmann : seitdem er mich aber si
liebgewonnen , schreibt er ganz vertraulich : mein
lieber Amtmann .



Brigitte . O les' er doch, mein lieber

Herr Amunann .
Amtmann (liest). „Ick bin in meinem Le¬

ben oft ein Thor gewesen " —

Brigitte . Ey! kann denn ein Graf anch
thöricht seyn ?

Amtmann . Es trifft sich wohl bisweilen .
(Er liest) „ Run aber hab' ich ein Gelübde ge¬
than , keine Thorheit mehr zu begchn , und dar¬
um will ich heirathen . "

Brigitte . Er hat Recht. Eine Frau — o'
die Frauen sind so vernünftig —

A mtmann (liest). „Alle Weiber haben miä)

betrogen" (er huste,) Hm! hm! Hort Ihr wohl ?
die Frauen sind so vernünftig —

Brigitte . Allerdings . Wenn sie betrügen ,
so haben' S die Männer nicht besser haben wollen .

Amtmann (n-st). „ Um mich nun mit einem

Mahle an allen den vornehmen Damen zu rä¬

chen, hab' ich kurz und gut beschlossen, ein Bauer¬

mädchen von meinen Gütern zu heirathen , das

wenigstens aus Dankbarkeit mir treu bleiben
wird. Darum besohl' ich Euch alle Rosenmädchen
auf dem Schlosse zu versammeln , die in meiner

ganzen Grafschaft um ihrer Tugend willen in

diesem Jahre gekrönt worden. Unter ihnen will
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ich mir eine Gattinn wählen , »erhoffend , auf

diese Weise gewisse Dinge zu vermeiden , Ihr

versteht mich wohl " —

Brigitte . S was das betrifft , da kann er

auf mein Gretchcn sich verlassen. Es ist meine

Tochrer , mehr brauche ich nicht zu sagen.
Amtmann ( UM. „Postscriptum . " —Jetzt

gebt Acht! — „ Da ich auf meinen Gütern noch

unbekannt bin , so geb' ich Euch den Auftrag ,

mein lieber Amtmann , von sämmtlichen Rosen -

mädchen genaue Erkundigung einzuziehen , da¬

mit Ihr bey diesem wichtigen Schritte mir die

nöthigen Winke geben könnt , u. s. w. " — Habt

Jhr ' s nun gehört , Frau Brigitte ? das Herz

des gnädigen Herrn ist gleichsam in meinerHand .

Brigitte . Ich verstehe , Herr Amtmann .

Er wird ihm sagen , daß mein Gretchen unter

Allen die Sittsamste gewesen ; und da sie nun

auch die Hübscheste unter Allen ist —

Amtmann . Könnet Ihr aber auch für ihre

Unschuld Euch verbürgen ? denn seht , wenn ich

dem Herrn Grafen über diesen Punct ein T für
ein U machte , und er käme dahinler — er wäre

x. m Stande mich hängen zu lassen.
Brigitte . Sey er ganz ruhig »



Amtmann . Hat keinen Liebhaber ? seyd
Ihr dessen geuisi ?

Brigitte . So gewiß/ als ich selbst keinen

habe.
Amtmann . Wohlan ! die Befehle des gnä¬

digen Herrn sind püucrlich befolgt worden. Nun

haben Se . Ercellenz in dem Schlosse Ihrer Ba¬
rer sich einquartiert . Die Rosenmädchen kommen

heute aus allen Dörfern hier zusammen . Dann
werd' ich sämmtlichen Gemeinden verkündigen /
was sie schon wissen; dann wird der Herr Graf
die Stunde bestimmen / in welcher er gesonnen
ist seine Wahl zu vollziehen —et csstovs ot css -
terk>. Aus Wiedersehen / Frau Brigitte . Hübsch
reinen Mund gehalten (ab. )

Brigitte (ai !«i »). Meine Tochter eins

Gräfinn ! — der gnädige Herr mein Schwieger¬
sohn ! und das Alles für 6oc> Gulden — spott -
wnhlfeil ! — Wenn mein Seliger das wüßte —-

Ach lieber Gott ! wenn ich nur nicht vor Freit -
den sterbe / noch eh' ich ' s erlebe !
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Dritte Scene .

Brigitte . Hans (mit einem Bündel am Wan-

derstade, tritt fröhlich auf).

Hans (ohne Brigitten zu f-hn).

Hat dir ei» schönes Augcnpaar
Den Himmel prophezeyt ,
Dann lockt es dich, dann zieht es dich,

Und wärst du Meilen weit .

Du thust wohl noch dein Tagewerk ,
Allein die Stirn ist kraus ;
Nur Arm' und Beine rühren sich.
Der Kopf ist nicht zu Haus .

Das Mägdlein hat mir' s angethan .
Mir schmeckt kein Honigseim ;
Drum kurz und gut , und frisch gewagt

'

Ich führ' als Braut sie heim.

B rigi tke (bey Sritr ) . Der Bursche ist nicht

aus unserm Dorfe .
Hans (das Schild des WirthShaufts betrscd-

t -ud). Zum goldenen Lamme. Da wohnt mein

Lammchen. Ich muß doch lausche» — (er nähert

sichder Thür. )



Brigitte (vertritt ihm den Weg) . Wohin ?
Hans . Mit Verlaub / ich suche ein Ro-

senniädchen —

Brigitte . Meine Tochter ?
Hans (erschrickt und nimmt de» Hu« ab. Vey

Gcitk). Ihre Tochter ? also die Mutter ? setzt nimm
Dich zusammen .

Brigitte . Was will er bey meiner Tochter ?
Hans (bey Seite). Frisch gewagt ist halb

gewonnen .
Brigitte . Ich will doch nicht hoffen / daß

Er ein Auge auf sie geworfen hat ?
Hans . Ey Mütterchen / warum denn

nicht ? ich bin ein ehrlicher Bursche aus Thalhsim .
Auf unserm letzten Kirchweihfeste / da hat Euer
Gretchen mit ihren schwarzen Augen sich in mein

Herz gebohrt . Viel Worte weiß ich nicht zu ma¬
chen. Gebt sie mir zur Frau .

Brigitte . Zur Frau ? ey! seht doch! (bry
Seite) Der kommt just zu rechter Zeit .

Hans . Ich will mich eben nicht rühmen ,
«ber mein Seel ! sie wird nicht schlecht mir mir
tahren . Ich bin eine ehrliche Haut , gesund, flei¬
ßig und immer guter Dinge . Was wollt Ihr
mehr?

Brigitte . Wasmchr ? ha! ha! ha! Viel
KMjthUi' S Lh> 55. Bd. H
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mehr , mein guter Freund . Laßt Euch die hohen

Gedanken vergehn .
Haus . Das kann ich nicht. Und Ihr wer¬

det mir' s auch nicht zumuthen , und Ihr werdet

Euer Gleichen auch nicht unglücklich machen

wollen.
Brigitte . Unglücklich ? meint Er etwa /

sie war ' in ihn verliebt ?

Hans . 3 nu , sie hat mir' s wenigstens

gesagt .
Brigitte . Gesagt ? das Rabenkind ! und

Zhr habt einander Einmahl auf dem Knchweih -

seste gesehen ?

Hans . I mi/ wir haben uns auch wohl

noch ein Paarmahl zufälliger Weise im Busche ge¬

troffen .
Brigitte . Im Busche ! ? Gott verzeih mir,

die Sünde ! (tc>, Seite). Das wäre mir ein

Rosenmadchen ! im Busche wachsen keine Rosen.

Auf der Stelle will ich sie coram nehmen. Sie¬

hst mir noch diesen Morgen versprochen , den

gnädigen Herrn zu hcirachen , und, recht gern. .

Aber ich habe ein Gewissen . Ich kann den Herrn

Amtmann nicht hangen lassen, und — wenn ich-

hie Schwiegermutter des Großen Moguls wer?

z>en könnte .



Hans . Nun Mütterchen ! hakt Ihr Euch
besonnen ?

Brigitte . Geh Er zum Henker ! Er be¬
kommt mein Gretchen nimmermehr . (»s. )

Hans iallem). Alle Hagel ! Die Wirthinn

zum goldnen Lamme ist nichts weniger als ein
Lamm. Immerhin ! ich verlasse mich auf die Toch¬
ter , die wird mich freundlicher empfangen . Auf¬
geschaut ! da kommt sie eben (er tritt bey Seite).

Vierte Scene .

Hans . Gretchen »nd Lieschen („ls Rosen-
Mädchengekleidet, komme» eilig Arm in Arm. )

Lieschen . Was hast du denn so Nothwen¬
diges deiner Mutter zu sagen ? mach fort ! wir

müssen auf' s Amthaus - Die Verwalter werden
sonst böse.

Gretchen . Du hast Recht , die Verwalter

darf man heute nicht böse machen (dc>, Seite) und
de» Herrn Amtmann noch weniger .

Lie S che n. Kannst du mir mcht sagen , warum
eben heute die Rssenmädchen aus allen Dörfer »
sich hier versammeln ?

H L



Gretchen . Ich weiß es wohl , ich darf es

aber nicht wieder sagen. Es ist ein Geheimniß ;
die ganze Welt soll' S wissen, aber nicht eher ,

spricht der Herr Amtmann , als bis die Rosen -

madchen Allr beysammen sind. Nun warte nur

einen ?iugenblick . Ich gehe zu der Mutter (In»
dcm sie sich noch dem Hause wendet, erblicketsie den

Hans und erschricktheftig) Ach du lieber Gott !

Lieschen . Ein junger Bursche ! (si- will da-

,on laufen. )
Gretchen (häu siezurück). Wo willst du hin ?

nun ja , es ist ein junger Bursche . Was thu ?

denn das ? fürchtest du dich oor jungen Bursche » ?

Lieschen . Freylich fürcht' ich mich.

Gretchen (bey Seite). Ich darf garnicht

thun als ob ich ihn kennte , sonst wäre sie im

Stande ein Geschrey davon zu machen.

Hans (mit Krahfüsien). Guten Morgen ,

G- etchen. Du hast mir neulich einen Strauß ge¬

schenkt, und da bin ich expreß von Lhalheim her¬

über gekommen , um dir auch Einen zu bringen .

Gretchen (u.nftgeu). Ich ? 3hm einen Strauß

geschenkt ? ich kenne Ihn ja gar nicht.

Hans . Wie ? du kennst mich nicht ? hast du

das Küchweihfest schon vergessen , wo wir den

Kehraus mit einander tanzten ?



Greichen . Mit nur ? Er irrt sich, guter
Freund . Ich habe dort gar nicht geranzt .

Hans . Nun sehe mir Einer den Spcctakel !
Wie , Jungfer ? hat Sie mir nicht gesagt , daß
Sie mir herzlich gut wäre ?

Greichen . Ich ?
Hans . Und daß Sie mich liebhaben wollte ?

was man so recht eigentlich lieb haben nennt ?
Lieschen . Ey!
Gr stehen (!»-„ Ken°) . Nun muß ich wei¬

nen , sonst ist Alles verloren (weinend). Pfui
Müsse ! schäm' Er sich! das ist recht abscheulich
von Ihm , daß Er hierher kommt, um ein ehrli¬
ches Mädchen um ihr Glück zu bringen .

« Hans . Im Gegentheil , ich bin der ehrliche
Hans uüd bin hergekommen , um sie zu heirathen .

Gretchen . Seine Dienerinn . Wenn der
gnädige Herr Graf mich nicht heirachek , so kann
Räch dazu werden .

Hans . Der Herr Graf ?

Lieschen . Was fallt dir ein ? der Herr
Graf dich heirathen !

Gretchen . Mich — Dich — oder eine an¬
dere — das wird sich finden Ja ja , Lies¬
chen —>. das wirst du sehn —den » die Lugend —
und die Unschuld — die ein Schatz ist — und



das ganze Dorf — Ach mein Gott ! ich bin so

verwirrt ich weiß nicht mehr was ich sage — Er¬

warte mich — ich muß mit der Mutter reden

Hans . Aber liebes Gretchen —

Gleichen . Lass Er mich zufrieden , Musje !

ich kenne Ihn gar nicht und mag Ihn nicht ken¬

nen ! (ab in daS Haus. )

HanS . Treulose ! Undankbare ! Katzenge -

müth ! ich räche mich auf der Stelle ! Jung -

ferchen, sie ist so hübsch, und so freundlich , und

sie gefällt mir so gut —

Lieschen . Lass Er mich zufrieden ! ich habe

Ihn in meinem Leben nicht gesehn («!e lauf, davon) .

Hans . Sind denn tue Mädchen hier Alle

behext ? — Alls Wetter ! da kommt der gnädige

Herk (Ke ttltt bey Seite).

Fünfte Scene .

Hans . Der Graf . Ö l g ö tz.

Graf . Wo ich nicht irre , so bist du aus

dieser Gegend gebürtig ?
Olgotz . Ja ' r Gnaden Excellenz , mein

Vater ist der alre Schäfer hier im Dorfe .



Graf . Nun so kennst du ohne Zweifel die

jungen Bursche aus der ganzen Grafschaft ?

Olgötz . Was sollt' ich nicht ? wir sind Alle

so zu sagen Geschwister Kinder .

Graf . So geh und suche mir Einen aus ,

der flink und ehrlich sey. Ich brauche noch einen

Bedienten , will aber keinen andern , als der

auf meinen Gütern geboren und erzogen worden .

Du magst ihn dann zustutzen.
Olgotz . ' R Gnaden Ereellenz , den wol¬

len wir bald finden . (ab. )

Hans ( Mr sich). Ho ! ho! das wäre eine

gute Gelegenheit ein vornehmer Herr zu wer»

den (er läuft ülgötz-n noch).

Sechste S c e n- e.

Der Graf (allein!.

Gehabt Luch wohl, ihr Prüden und Koketten ! ,

Zu lange habt ihr Schlingen mir gelegt ;

Zch lache nun , wenn Euch, wie Marionetten ,

Die Eitelkeit an ihrem Draht bewegt



Hier / wo so freundlich
Natur mir winkt ;
Hier , wo nur Unschuld
Die Wange schminkt ;
Soll , was der Zufall
Mir gab , und gibt ,
Ein Herz gewinnen ,
DaS treu nnch liebt .

So mögt Ihr spotten nun in Eurer Mitte ,

Mich trifft nicht mehr der Zungen Gifkgeschoß ;
Aus eines Rosenmädchens niedrer Hütte
Führ ' ich die Liebe in mein gräflich Schloß .

Siebe n re Scene .

Der Graf . Der Amtmann .

Graf . Nun , mein lieber Amtmann , sind
alle meine Rosenmädchen versammelt ?

Am tman n. Nur Eine fehlt noch, Ich kann

nicht begreifen wo sie bleibt.

Graf (schalkhaft). Es ist ihr vielleicht ein klei¬
nes Unglück wieberfahre n.

Amtmann . Ich möchte wetten , der Ver¬
walter von ihrem Dorfe ist Schuld daran . Das



ist ein wunderlicher , abgeschmackter Mensch. Soll¬
ren Ew. Excellenz für möglich halten , daß er
von allen Verwaltern der Einzige war, der . als
ich mein Amt antrat , mir den schuldigen Respect
mit Gratulieren nicht persönlich erwiesen hat .

Graf . Der Mensch hat keine Lebensart .
Amtmann . Er schrieb mir , er könne nicht

kommen , denn er habe das Podagra . Nun muß
er wohl schon seit 6 Monathen das Podagra ha¬
ben; denn so lange bin ich hier Amtmann , und
noch haben meine Augen ihn nicht gesehn.

Gras (unwillia). Diese Verzögerung ist aber
recht verdrießlich .

A mtman n. Ew. Excellenz werden die Sa¬
che wohl noch um einen Tag aufschieben müssen.

Graf . Mein lieber Amtmann , das versteht
Er nicht. Ein einziger Tag kann mich in die größ¬
te Verlegenheit setzen, oder . einen Plan zerstö¬
ren, den man immerhin für thöricht halten mag,
der aber mein Glück begründen soll. Vergebens
habe ich es bisher im Getümmel der Städte , im
Glanz der Höfe gesucht. Endlich hat Erfahrung
mich weise gemacht , und ich will mein Leben aus
meinen Gütern beschließet!.

Amtman n. Und dieses allergnadigste Le¬
ben soll eine tugendhafte , liebenswürdige Gemah -
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linn verschönern (b-y Seite). Jetzt ist es Zeit /

für Gretchen zu sprechen.
Graf . Von allen meinen Schwachheiten ist

mir die Eine geblieben / daß ich noch immer eine

Frau zu meinem Glücke nothwendig glaube .

Amtmann . Ich bin zwar nur ein untev-

thänigster Hagestolz , allein ich muß Ew. Excel¬

lenz vollkommen Recht geben. Alles hangt von

der Wahl des Gegenstandes ab, und da Hoch-

dieselben ohne Zweifel die psrsonißz' . rte Unschuld

erwählen werden —

Graf . Ich habe noch andere Gründe . Er

weiß / mein lieber Amrniann / daß mein seliger

Vacer , um einen Familienzwist zu beendigen ,

mich, wahrend ich noch auf Reisen war, nut mei¬

ner Cousine , der Witwe deS alten Grafen Stein¬

bach , verbinden wollte .

Amrma nn. Es soll darüber sogar schon et¬

was Schriftliches verhandelt worden seyn.

Graf . Eben deßwegen. Ich muß eilen mich

zu vermahlen , eh- die Familie meine Zuruck-

kunft erfährt . Und nun laßt der verdammte Ver¬

walter auf sich warten .

Amtmann . Je nun , Em. Ercellenz brau¬

chen ja eben nicht zu warten . Wir haben schon



fünf allerliebste Rosenmädchen beysammen , gegen
die nicht ein Wörtchsn einzuwenden ist.

Graf . Ist er aber auch seiner Sache gewiß ?
hat er recht strenge Erkundigungen eingezogen ?

Amtmann . Ich habe die Conduiten Listen
von sämmtlichen Verwaltern auf Pflicht und Ge¬

wissen anfertigen lassen. Em. Excellenz mögen
selbst prüfen . Unter andern ist da Eine — hier im

Dorfe geboren — das niedliche Gretchen —gleich¬
sam unter den Fenstern des Schlosses aufgewach¬
sen, gleichsam unter meinen Augen erzogen —

lieblich , sanft , naif —

Graf . lind auch hübsch?
( man hört Gretchen im Hause trillern.)

Amtmann . Ich höre sie eben. Ew. Ercel -

lenz mögen selbst urtheilen .
Gra f. Treten wir ein wenig bey Seite .

Achte See n e.

Die Vorigen . Gretchen .

Gretcke n.
Wenn mir ein junger Bursche
Die Blumen stiehlt .
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Und unter meine » Strohhut
Mir freundlich schielt ;
So sprecht ich: Lass er' s bleiben .
Und hüt' Er sich;
Ich bin ein Rosenmadchen ,
Versteht er mich?

A mtmann steift). Da hören Ew. Ercellenz
G r e t che n.

Der Peter wollte neulich
Mir mit Gewalt

Sogar ein Küßchen rauben ;

Ich sagte : halt !
Geh' er in' ö nächste Städtchen ,
Dorr küßt man sich;
Hier wohnen Rosenmadchen
Versteht er mich?

Graf (ftift ). Allerliebst .
Gretchen .

Es ging schon mancher Freyer
Mir lange nach .
Und sang die alre Leyer ,
Ich aber sprach:
Ich dreh mein Spinne - Rädchen

Fei » ehrbarlich .
Und bin ein Nosenmädchen ,

Versteht er mich ?
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Graf (leilt ). Sie entrückt mich!
Amtmann (i -m). Nicht wahr , der Amt¬

mann Blaufuß hat Geschmack ?

Neunte Scene .

Die Vorigen . Brigitte .

Brigitte . Find ' ich dich endlich Mamsell ?

schöne Dinge muß ich von dir hören .
Amtmann . Das ist die Mutter .

Graf . WaS hat sie denn gehört ?
Amtmann (unruhig). Wollten Ew. Excel¬

lenz nicht noch einen kleinen Spaziergang im

Dorfe machen ?
Graf . Nein , nein , ich muß Alles wissen.
Amtmann (hustet serstohlen. )

Brigitte (den Grasen gewahr werdend» leise.)
Pst ! da müssen wir schnell einlenken .

Greichen . Ich weiß schon, liebe Mutter ,
was Ihr sagen wollt , aber —

Brigitte . Schweig !
Gretchen . Ich wollt ' Euch nur erzählen —

Brigitte . Halt das Maul , sag' ich dir.

d-is«) Sie wäre im Stande alles zu verderben .
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Gleiche » . Nehmlich von dem —

Brigitte . Wirst du schweige »! es ist

entsetzlich was ma» von dir redet !

Gretche ». WaS hab' ich den» verbrochen ?

Brigitte . Du sollst gesagt haben : Du wür¬

dest den Herrn Grasen heirathen .
Graf . Aha !
A mrma n n (bey Seite). Alte Plaudertasche !

Brigitte . Rede , ist das wahr ?

Gretchen . Freylich , liebe Mutter .

Gras (zum Amnnann) . Sie ist aufrichtig .

Brigitte . Das hast du dir unterstanden zu

sagen ? du, sonst immer so bescheiden, so sittsam —

Gretchen . Es fuhr mir so heraus .

Brigitte . Schäme dich! du bist freylich

die hübscheste von allen Rosenmadchen , und auch

die unschuldigste , das hast du mir zu danken ;

ich weiß wohl, daß du allein den gnädigen Herrn

Grafen glücklich machen kannst ; aber noch hat

er dich nicht erwählt .
Graf . Eine wackere Frau .
A INt m a n n (bey Seit-). Ich erhöhte mich.

Gretchen . 24 dachte , der Herr Amt¬

mann —

Brigitte . Rede mir nicht vom Herrn Amt-
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wann. Dem trau ich nicht / der seht dem gnädi¬

gen Herrn allerley in den Kopf.

A mtmann . Da hören E,v. Excellenz wie sie

mir Unrecht thut .
Brigitte . Geh sogleich zu den übrigen

- Rosenmädchen , und werde mir nur nicht hoch«

anürhigauf dein Lärvchen und auf deine Lugend .

Gretchen . Ich weiß gar nicht wie Ihr mir

vorkommt.
Brigitte . Schweig ! wenn der Herr Graf

dir die Ehre erzeigt , sein Auge auf dich zuwerfen ,

so vergiß nimmermehr , daß du es weniger dei¬

nem hübsche» Gesichtchen , als deiner unmensch¬

lichen Tugend und Keuschheit zu verdanken hast.

Gretchen . Ja ja Mutter , ich gehe.

Graf . Ich muß sie sprechen , allein sie darf

nicht wissen , daß ich sie behorcht habe.

( l ^ uatuvr : ) Bleib , schönes Kind.

Brigitte und Gretchen . Der gnad ge

Herr !
A m t m a n n. Wie sie erschrocken sind.

Graf . Warum erschrocken d

Amtmann . West aus Respect die Zunge, ,

stocken.
G r a f. Tritt näher ohne Scheu -



Gretchen («>« ein -m Kvix). Ja / gnäd' ger
Herr / ich bin so frei).

Alle vier zugleich :
Der Graf (fiir sich).

Fürwahr ein lieblich Wesen
Mit »»schuldvollem Blick ;
Sie will ich mir erlese »/
In ihr erblüht mein Glück.

Gretchen (für sich).
So vornehm ist sein Wesen /
Und freundlich doch sein Blick ;
Ach möcht' er mich erlesen !
Ich wies ihn nicht zurück.

< Brigitte (file sich).
Fein klug bin ich gewesen /
Nun lächelt mir das Glück :
Das Gretchen wird erlese »/
Verräth mir schon sein Blick.

Amtmann (für sich).
Man soll von mir einst lesen :
Ich lenkte sein Geschick;
Wird Gretchen auserlesen /
So ist' s mein Meisterstück .

Graf .
Hat Gretchen / jung und schön /



Den Mann noch nicht gesehn .
Für den rhr Herz gesprochen ?

Amtmann (leise ja Brigitten. )
Mit Reverenz ,
Nein , Ercellenz .

Brigitte (leise KUGretchcn).
Nein , Excellenz .

Gretchen (sich verneigend), Jeein , Excellenz .
Graf .

Scheust du ein LiebsSband ,

Geknüpft von treuer Hand
Für ewi' ge Flitterwochen ?

Amtmann (trist zu Brigitten ^
Mir Reverenz ,
Nein , Excellenz .

Brig itte (lrisr zu Gretchen).
Nein , Ercellenz .

GretcheN (sich verneigend).
Nein , Excellenz .

Graf .
Dir opfr' ich meinen Rang ;
Und wird auch ohne Zwang
Dein Herzchen für mich pochen (

Amtmann (leise gu Brigitten).
Mit Reverenz ,
Ja , Excellenz .



Brigitte (teile zu Grltcheii).

Ja , Excellenz ,
Gretchen (sich verneigend).

Ja , Excellenz .
Graf (für ilch).

' Wohl mir , sie ist gefunden ,
Die mich versöhnt mir dem Geschlecht.

Gretchen (leise' -UBrigitten).

Hab' ich nun überwunden ?
Was meint Ihr Mutter ? war' s so recht ?

^ Brigitte (title),
i Gib Acht, in wenig Stunden

g Ist unser Amtmann selbst dein Knecht.
Amrmann (für sich).

) Ich kenne meine Kunden ,

^ Am Häkchen zappelt schon der Hecht.
Gretchen (zu Brigitten).

Jst ' s an d.er Zeit nun , daß ich rede ?

Brigitte .

Ja ja , doch schüchtern nur und blöde.

Gretchen (wendet sichju dem Grafen) .
Mein lieber gnäd ' gerHerr,wenn ' sGottesWille ist,

Und Ihr im ganzen Dorf nicht eine befs' re wißt

Und nur geringen Magd ein solches Glück bs-

schieden ,
So bin ich' S gern zufrieden .



Graf .
Ja , zu gefallen
Bist du gebaren ,
Und dich vor Allen

Hab' ich erkoren .
Amtmann (für sich).

DaS Wort war wichtig-!
Brigitte (für sich).

Nun ist es richtig .
Gretche » (für sich).

Will mich bequemen .
Den Herrn zu nehmen ,
Wär' s nur vorüber ,

Hans wär' mir lieber.

Graf ( ; um Amtmann) .

Im Feyerkleide ,
Mir Lust und Freude
Sott man den festlichen Tag be gehn. ,

A mtma nn.
Es soll geschehn.

Graf «
' Aus Wiedersehn .

Brigitte und Greichen .

Auf Wiedersehn !
(L-cr Graf geht ws Schloß. Der Amtmann fährt

Gretchen fort. )
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Brigitte alle!» (llopft in die Hände) . Es
ist richtig ! es ist richtig ! wenn nun mein Nach¬
bar , der reiche Müller , seinen dicke» Kopf zum
Fenster heraus steckt und fragt : wohin Frau
Nachbarinn ? so antwort ' ich ganz kurz: zu mei¬
ner Tochter , der Frau Gräfinn . Und wenn ein
reisender Handwerksbursche mich fragt : wem ge¬
hört das Schloß ? so antwort ' ich wieder : mei¬
nem Schwiegersöhne , dem Grafen .

Zehnte Scene .

Brigitte . Emilie als R- fenmädche». Der

Oberste als Derwalter gekleidet.

O b erste . r . Na , da wären wir endlich.
E INi lie (Brigitten erblickend, leite). NehlMll

Sie sich in Acht; wir sind nicht allein .

Brigitte (f«r si«). Gewiß das Rosenmad -
chen , welches noch erwartet wurde . — Die hätte
Such lieber zu Hause bleiben sollen. Es ist ja gar
nichts an ihr.

Oberster . Meine gute Frau , ist der Herr
Graf auf dem Schlosse ?

Brigitte (kurz und trecken). Ja .



Oberste r. Seyd so gut und sagt uns , auf
welchem Platze die Rosenmädchen sich versammeln .

Brigitte s°). Dort unten .
Ob erster . WolltJhr uns ; vohl dahin führen ?
Brigitte . Ey , ich habe ganz andere Din¬

ge zu thun . fsiir sich, indem sie in das Haus geh«)
Ich soll sie führen ? die Schwiegermutter des
Herrn Grafen ? das wäre mir eben recht, lad. )

Eilfte Scene .

Der Oberste . Emilie .

Oberster flachend). Es scheint beynahe , daß
in diesem Dorfe die Verwalter wenig gelten .

Emilie . Und auch die Rosenmädchen .
Oberster . Vermuthlich , weil nicht Jeder¬

mann so verrückt ist , als mein Herr Neffe . Bom¬
ben und Granaten ! ich habe in den 5o Jahren
meines Lebens Narren von allen Sorten gesehn,
aber noch keinen solchen Erz - Narren .

Emilie . Sie meinen aber doch, daß es
uns gelinge » werde , ihn wieder klug zu machen ?

Oberster . Es wird schwer halten , denn er

eigensinnig , und leider durch den Tod seines
Vaters ganz unabhängig geworden . Aber als sein
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Oheim ist es meine Pflicht , ihn wo möglich von i ^
dem dummen Streiche abzuhalten , der der gan- ^ h

zen Familie droht , und einem alten Soldaten ^ ^

gebührt es , ihm derb die Wahrheit zu singen. ^
Emilie . Nur , bester Herr Oberster , ver- s,

geffen Sie nicht , dasi Sie mir versprochen ha- „
den , nur im höchsten Nothfall dieses Mittel an- ^
zuwenden . Er verschmäht mich, er zieht eine

Bäuerinn mir vor; das fordert Rache. Spielen > >

Sie nur geduldig Ihre Verwalter - Rolle bis z» §
Ende , sonst entsag' ich meiner Rosenmadche»- i ^
Rolle . Sie begreifen , in welche Verlegenheit ;

ich kommen würde , wenn man die List entdeckte/ !

ehe sie gelungen ist. r
O b e r st e r. Der Oberste von Rauhfels in ei- I ,

ner versiuchten Verwalters «Perücke soll mit sei- I >

nein Neffen scharmuzirsn und nichr einmahl Hurra ^
schreyen ? Mörser und Karrhaunen ! das ist hart! ^ ^
aber ich hab' s versprochen und werd' es halte » / !

bis die Retirade besohlen wird , dann aber soll

jeder meiner Blicke ein Kosak und jedes meiner ^

Worte ein Baschkir werden !

Emilie . Sie müssen nur auch , in dieser ^

Verkleidung , sich der kriegerischen Redensart «»

»nthalcen .
Oberster . Freylich , freylich , das soll M



schehen. Ein Glück , daß wir bey Zeiten den sau¬
bern Plan meines Neffen erfuhren . Ei » Tag spä¬

ter , und der Oheim kam, um Jungfer Kcichchen
oder Jungfer Lieschen zum Altar zu führen . Gott

sey Dank , daß Sie gerade auf Ihren Gütern

waren , und sichso schnell , entschlossen mein Plan¬
chen zu begünstigen .

E m i l i e. Ein Planchen , das doch auch nicht

zu den vernünftigsten gehört .
Ober st e r. Ich weiß; aber mit Narren muß

man närrisch seyn. Es wird gelingen , denn der

Zufall war uns hold.
Emilie . Allerdings ein Glück , daß gerade

der Verwalter in jenem Dorfe ern alter Diener

von Ihnen war , und ohne Umstände sein Amt

Ihnen abtrat .

Oberste r. Und daß der Amtmann ihn nicht
kennt.

Emilie . Und daß sein reiches Rssenmäd -

chen nichts dabey verliert .

Oberster . Und daß Sie , trotz Ihrem Wit -

wenstande , noch recht passabel ein Rossnmädchen
vorstellen können.

Emilie (lachend), Ich danke für das Coni-

pliment.
Oberster . Hohl mich der Kosak! je mehr
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ich Sie betrachte , je weniger kann ich begreifen ,
daß mein Neffe nicht über Hals und Kopf zu
Ihren Füßen geeilt ist , um den Wunsch seines
Vaters zu erfüllen .

Emilie . Er hat mich ja nie gesehn.
Oberster . Auch mich nicht seit seiner Kindheit .

sMa» hört eine ländliche Musik in der Ferne. )
Emilie . Stille ! ich sehe eine » Haufen von

Menschen , der sich hierher bewegt.
Oberster . Vermuthlich bringen sie die Ro-

senmadchen. Bomben und Granaten !
Emilie . Um' s Himmelswillen vergessen Sie

nicht , daß ein Verwalrer mit Bomben und Gra¬
naten nichts zu schaffen hat.

Zwölfte Scene .

Die Vorigen . Der Amtmann . Die

Verwalter . Die Rose nmadchen - Bri¬

gitte . Bauern und Bäuerinnen .

(I? I n 8 I 6. )

Chor .
Glück aus ! Glück auf !
Ihr jung und alt , ihr klein und groß .
Hinauf ! hinauf !
Zn' s gräfliche Schloß !



Amtman n.
Ja , meine Freunde !
Ja , Lieschen , Käthchen ,
Und wie ihr Alle heißt ;
Das hübscheste der Rosenmädchen
Als Gräfinn bald von Silber speist.
Jedes Rosenmädchen (für sich).
Mir wird der Herr den Vorzug geben ;
Mir — mir — ja — ja.

Oberster . Herr Amtmann , sein Diener »
Ich komme so eben —

Amtmann »

Ah seyd Ihr endlich da ?

Ihr habt Euch eben nicht gesputet .
Man hat Euch früher hier vermuthet »

Oberste r.
Der Weg war weit.

A mtmann .
Und wohl der Braten
Zur Wegkost nicht bereit ?

Oberster (Hais für sich).
Bomben und Granaten !

EMiIie (für sich.)
Mir wird das Herz ein wenig schwer;
Hübsch sind die Mädchen Alle.

Kotzebül' j rp. SS. Wt. I
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Jedes Rosenmädchen (für sich).
Was gilr die Wette / daß ich mehr

Als Jene dort gefalle ?
Die Verwalter (Jeder leise zu seinem Rosen»

Mädchen) .
Sey ruhig / schönes Kind /
Der Graf wählt dich;
Verlaß dich nur auf mich.

Amtmann .

Nicht langer gezaudert !
Nicht langer geplaudert !
Marsch ! Peter , Michel , Hinz und Kunz!

Die Ercellenz erwartet uns .

Chor .
Glück auf ! u. s- >v.

«Jeder Verwalter reiche feinem Rosenmädchendie Hand.
Das Ehor »erhallt in einem ländlichenMarsche. Der Zug
umkreist die Bühne. Die Pforten des Schlosses öffnensich-
Des Grafen Dienerschaft tritt geschmücktheraus, dieKom¬

menden zu empfangen. Der Vorhang fällt).



Zweyter Act .

(Ein Saal im Schloß. Rechter Hand sechsTabourets für
die Rosenmädchen, linker Hand ein Sessel und ein Tisch,

aus welcheneineVlumcnoase steht.)

E r st e Scene .

DerUmtmann . Die Verwalter . Der

Oberste (die «den herein treten) und Olgötz / der
schon im Hintergrund« stand).

Amrmann (noch hinausredend).

Draußen bleibt im Vorgemache /
Frau Brigitte hält die Wache /
Bis die gnäd' ge Excellenz
Euch beruft zur Audienz .

Die Verwalter («i «derhohlen den Befehl).
Oberster (fü< sich).

Wie das Volk sich wichtig macht!
Ha ! ha ! ha!

I 2
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Amttnann (auffahrend). Wer lachte

Die Verwalter . Wer lacht ?

( Der Amimann wirft einen grimmigenBlickaufden Ober¬

sten, der sichi>r fassen sucht. Eine Pause, hierauf wendet
sichder Amtmann zu Qlgötz. )

Man vermelde Seiner hochgebornen Gnade «/

Daß der große Ehrentag beginnt /
Und die Gäste / allcrgnädigst eingeladen .

Hier im Saale schon versammelt sind.

Die Verwalter (bethen es nach).

Olgöh (zugleich).

Ich vermelde Seiner hochgebornen Gnade » ». s. w.

Oberster (zugleichfür sich).

Wie Necruten auf den ersten Wachparaden

Strecken sie die Nasen in den Wind ;

Graviränsch zieht der Amtmann sie am Fade,, /

Weil sie seine Marionetten sind.
Olgotz . (Ab).

Amtmann (zum Obersten). Verwalter , ich

muß Euch wiederhohlen , daß Euer langes An-

ßenbleibsn sehr curivs mir vorgekommen .
Oberste r. Ich habe dem Herrn Amtmann

ja schon gesagt —

Amrman » . Haltet Euer Maul ! ich hatte

besohlen und das war genug.
Oberster . Ader der weite Weg —



Amtmann . Raisonnirt nicht! So lange
der Herr Graf nicht selbst erscheint , repräsentier
ich dessen allerhöchste Person .

Ober ste r. Aber ich dächte doch —
Amtmann . Schweigt ! Alles was Ihr

denkt , ist keinen Kreuzer werrh.
Oberster (sich vergessend). Bomben und Gra¬

naten —

Amtmann (verwundert). Ey ! Ihr habt wohl
gar im Felde gedient ?

Oberster . Allerdings ! und wer weiß , ob
ich nicht wieder Dienste nehme.

Amtmann . Z nu, Ihr könnt noch ein¬
mahl Profos werden .

Oberster (für sich). Ich ersticke!
Olgötz (zurückkommend) . Der Herr Graf .
Am tm a n n. Silentium !

Zweyte Scene .

Die Vorigen . D^ r Graf ( «>» g-kieidei).

Graf . Seyd willkommen , ihr Herren Ver¬
walter .

(Die Verwalter schneiden Kratzfiisre, der Obersts rührt
sichnicht.)



Graf . Mit Vergnügen habe ich vernom¬

men , daß meine Unterthanen nicht von Euch ge¬

drückt , sondern freundlich behandelt werden .

(Die Verwalter schneiden Kratzfüße, der Oberste rührt
sichnicht.)

Amtmann <leise jum Obersten). Wollt d)h' -

Ench wohl bücken ? habt Ihr eine Bohnenstan¬

ge im Leibe ?
Oberster (>ür st», indem er sichverbeugt). Ich

möchte des Teufels werden !

Graf . Habt Ihr die pfiichtmaßigsn Bemer¬

kungen mitgebracht , die ich über Eure Rssen -

madchen von Euch verlangt habe ?
(Die Verwalter überreichenihre Papiere. )

Graf . Sehr wohl. Ich bin überzeugt , daß

Ihr auf Pflicht und Gewissen sie angefertigt habt.

(Die Verwalter und auch der Oberste bückensi»-)^
Graf . Bey der Wahl , die ich zu treffen

gedenke , sehe ich weniger auf Schönheit , als

auf Tugend .
Oberster . Wenn aber Beyde sich vereint

fänden —

Amtmann . Haltet Euer Maul !

Oberster (kür sich). Verfluchter Kerl !

Graf . Allerdings , Schönheit und Lugend

vermahlen sich bisweilen , und, wenn ich meinem

Vater hatte glauben wollen , so hatte ich beyde



in meiner Cousine schon gefunden . Aber welch
ein Wagstück ! eine Witwe zu heirathen , die ih¬
re Jugend am Hofe zugebracht !

Amtmann . Ich habe es dem seligen Herrn
oft genug gesagt ; es war ein curioses , ein alber¬

nes Project .
Oberster (für sich). Erdrosseln möcht ich ihn !

Graf . Über diesen Punct bin ich schwer zu
täuschen; und wehe dem, der es versuchen woll¬

te. — Geht nun und höhlt Eure Rosenmädchen .
Zu Mittag speist Ihr Alle bey mir.
(DieVerwalter und derOberstemachenKratzfüßeund gehn)

Amtm a n n. Das hübsche Gretchen hat Elv.

Excellenz hohe Approbation ?
Graf . Sie gefällt mir außerordentlich , und

wenn Alles wahr ist , was Er mir von ihr ge¬

sagt hat —
Amtmann . Der Teufel soll mich hohlen !

mit Respect zu melden —

Graf . Nun , nun , wir werden seh» her ent¬

läßt den Amtmann) .



Dritte Scene .

Der Graf . Olgötz , welcher Hans herein führe.

Graf . Was gibts da?

Olgötz . Der Herr Graf haben befohlen noch

einen Bedienten anzunehmen .
Graf . Ja , doch nur aus meinen Unter¬

thanen .
Olgötz . Hier steht ein solcher. Er ist zwar

noch ein Bißchen unbeholfen , aber ich will ihn

schon dreffiren .
Graf fju Hans, der an der Thür« seinen Hu!

dreh-). Tritt näher , wie nennst du dich?

Olgötz . Er heißt Hans .

Graf . Hans ? in der Stadt müßte ich ihn

umtaufen ; hier mag er Hans bleiben. Bist du

ein Bursche aus diesem Dorfe ?
Hans . Nein , gnädigster Herr Gnaden , ich

bin ein Bursche aus Lhalheim ; aber ich komme

so mannichmahl herüber spaziert am lieben Sonn¬

tage , oder wenn Pferdemarkr ist.

Olgötz (der ihn schrauben will). Oder Ejels-

markr , nicht wahr ?
Hans (in seiner Siusal,). Ne , wem, wir Esel

haben wollen , die müssen wir aus der Stadt

hohlen .



Graf (für sich). Er kennt ohne Zweifel Grst -
chsn — er ist einftl . ig und geschwätzig — wenn
er etwas weiß , so bringe ich ihn wohl zum Plau¬
dern haue). Höre Haus ! — komm näher — noch
naher — so. ( Er lehnt sich auf seine Schulter und
sagezu Llgöy) Geh ! dich brauch' ich jetzt nicht.

Olgvtz (Sey Seite). Tausend Sappermsnt !
was soll denn daS vorstellen ? der Lümmel wird

mich auF dem Korbe stechen. (Er tritt i» den Hin¬

tergrund. )
Gras (vertrau «»). Kennst du Gretchen ?
Hans . Die Wirthstochter aus dem golde¬

nen Lammes die Muhme des alten Schulzen , der

einmahl Trompeter bey den Husaren gewesen ist ?
Graf (lachend). Ihre Sippschaft ist mir nicht

bekannt .

Hans . Das SZosenmädchen ?
Graf . Ganz recht.
Hans ( sey Seite). Alle Hagel ! er will sie

heirachen . Wenn ich' s ihm doch verleiden konnte .

Gras . Nun ? Kennst du sie?
Hans . O ja ' r Gnaden .

Graf . Man sagt , sie sey hübsch?
Hans . I nu , mit ihrem Hübschseyn ist' s

«uch nicht weit her. Em naseweises Gesichtchen.
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Es hat ein Jeder seinen eignen Gusto . Nachwei¬
nen! Geschmacke wäre ste nicht.

Graf (lachend). Ey! Schade !

Hans . Ein Bißchen dumm ist sie auch.

Ne , ohne uns zu rühmen , da haben wir ganz
andere .

Graf . Ich dächte doch, sie wäre —

Hans . Mit Respect zu melden , so albern

blöde , so jämmerlich unschuldig —

Graf (kür sich). Bravo !

Hans . Man kann ihr noch immer weiß

machen , daß der Storch die Kinder aus den

Brunnen höhlt.
Graf (für sich). Vortrefflich !
Hans . Da lob' ich mir die andern Rosen- -

mädchen , lauter nette Dirnen , und pfiffig wie

der Satan .

Graf (für sich). Der Amtmann hat mich nicht

belogen .
Hans (für sich). Hat ' s gewirkt ?
Graf . Also du hältst sie für unschuldig ?

Hans . O was das betrifft , für die will ich

schwören.
Graf . Es munkelt aber doch hie und da —

H a n s (mit L-dhaktigk-i !). l
Nein ' r Gnaden , nein Herr Graf !



Lauter Lug!
Lauter Trug !
Dumm und häßlich , aber brav !
Das muß ihr der Henker lassen!
Nur die zierlichen Grimassen ,
Ja die kennt sie freylich nicht.

(bey Seite).
Sollt ' es mich auch von ihr scheiden.
Kann und will ich doch nicht leiden ,
Daß man übel von ihr spricht.

(laut. )
Nein ' r Gnaden , nein Herr Gras u. s. w.

G- raf . Du vertheidigst sie ja recht lebhaft ?
Hans . Das ist so meine Manier . Ich lasse

keinen Hund necken, wenn' s ein ehrlicher Hund ist.
Graf . Das soll Gretchen dir verdanken .
Hans . Ach was ! ich frage den Henker nach

Gretchen ! aber Recht muß doch Recht bleiben .

Olgotz . Gnädigster Herr , die Rosenmadchen .
Gras . Nur herein ! (kursi») Nun hürhedich ,

Paris , daß nicht die Schönste nur den goldenen
Apfel dir entwinde .
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Vierte Scene .

Die Vorigen . Der Amtmann . Sämmr «

liche Verwalter (paarweise mit ihre» Rosenmäd«

chep). Der Oberste sühn E m i l i e n.

Gefolge .

( Der Gras lässt st« an sich vorüberziehe» and grüßt sie

freundlich, dann deutet er aus die TabsuretS und ladet

die Roscnmadchenein, sich zu sehen. Emilie ist die

Erst« i» der Reihe. Hinter jedem Rosenmädchensteht ein

Verwalter, der Oberste hinter Emilien . Air

Graf setztsichauf den Lehnstuhl gegenüber).

Emilie (leise zu dem Obersten). Das Herz

pocht mir gewaltig .
Oberster (leise). Courage ! ich bin auch dabey.

Greichen (für sich, den Grafen betrachtend).
Er ist doch viel hübscher als mein Hans .

Amtman n. Hier sehen Ew. Excellenz die

Rosenmädchen aus Dero ganzen Grafschaft ver¬

sammelt , em halbes Dutzend an der Zahl .

Graf . Nenn ' er mir Eine nach der andern .

Amtinsn n. Zu Befehl . (Er nimmt die M



Pier«, welche der Grsf auf den Tisch gelegt. Sämmt¬

liche Rosenm- ideben schlagen die Auge» nieder).

Graf (für sich). Ihre Verlegenheit macht mir

Spaß .
Amtmann (liest) ,, Käthchen Bornemann . "

— Kätchen Bornemann , tritt vor und verneige
dich. (Käthchen gehorchtsehr schüchtern. )

Amtman n (ü-st). „Fünfzehn Jahr alt " —

Graf . DaS Zeugniß ihres Verwalters ?

A! »t m a n n (liest). Ein gutes Mädchen , sanft «
müthig , bescheiden , die Unschuld selbst. "

G r a f. Sehr wohl. Setze dich Käthchen . (Si«

thut es).
Amtmann (liest). „Lieschen Frischauf , alt

i8 Jahr alt " — Lieschen Frischauf , tritt vor und

verneige dich.
Graf . Was sagt ihr Verwalter ?

Amtmann (Nest). „ Fromm , wohlthätig ,
wird eine sehr gute Mutter werden . Übrigens
die Unschuld selbst. "

Graf . Vortrefflich ! setze dich Lieschen.
Amtmann (Ncst). Manschen Baldrian ,

*9 Jahr alt " (er wink« ihr wie den Vorigen, sie tritt

vor und verneigt sich.)
G r a f. Wie lautet ihr Zeugniß ?-



2o6

A mtmann («-st). Ein Bißchen schwermä-

thig , tanzt nicht gern , ist sehr schüchtern, übri¬

gens die Unschuld selbst. "
Graf (leise i» dem Amtmann) . Das Jahr

scheint ergiebig gemessn zu seyn ?
A mtmann . Sehr ergiebig .

(Auf «inen freundlichen Wink des Grafen, nimmt Ma¬

rschen ihre» Platz wieder ein. )
Amtmann (u-st). „Tienchen Wachtel , alt

Jahr weniger einige Wochen . "
Graf . Die ist noch sehr jung . Was sagt der

Verwalter von ihr ?
A m t m a n n (liest). „ Ein allerliebstes . Kind,

sanft und naif , dabey so lebhaft , daß man es

nicht langer aufschieben mögen , ihr die Rose zu
ertheilen . "

Graf . Seht doch, den kleinen Schelm . Se¬

tze dich Tienchen .
Amsmann (liest mit größerem Ausdrucke).

yGretchsn Wunderlich ! "
Gretchen (indem sie vsrlrilt und sichverneigt).
Das bin ich, gnädiger Herr .
Gras (leise «um Amimann) . Sie ist verdammt

hübsch.
Amtmann (leise). Ganz verflucht hübsch!

Gretchen (für si-t). Wie er mich ansieht.
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A mtma IIn (liest mit Emphase) . „Alt 17 Jahr ,

sehr sanft , sehr bescheiden , sehr naif , sehr lie¬

benswürdig , sehr unschuldig " —

Graf (für sich). So sind aus dem Lande dis

Mädchen alle (zu GretLen mit ausgezeichneterGüte) .

Setze dich mein liebes Grerchen (leise zum Amt¬

mann. ) Mach ' Er schnell ein Ende.
A m tmann (liest flüchtig). „ Rose Grün -

baum !
Oberster (für sich). Bomben und Grana¬

ten ! nun kommt dis Reihe an uns.
Amtmann . „Alt 20 Jahr und 3 Mena -

rhe. " Rose , tritt vor und verneige dich.
Emilie (gehorcht. Ihr edler Anstand bildet ei¬

ne» auffallenden Eontrast Mit dem der übrige» Rosen-

mädchen).
Gras (mehr mit Gretchen beschäftigt, für sich).

Ein Rosenmädchen schon über 20 Jahr (laut) Ihr

Zeugniß ?
Amtmann (liest). „ Eben so tugendhaft als

schon. "
Graf (durch diese Worte ausmerksam gemacht, wirft
einen Mich auf Emilicn, wird getroffen und steht auf).

Was seh' ich!
Welch' eine himmlische Gestalt

Ergreift mein Herz mit sanfter Gewalt !
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Der Graf (für sich),
sie allein vsr Allen

An jeder Anmuth reich!
Emilie (fü- sich).

Ich schein' ihm zu gefallen ,
Sein Blick verrieth es gleich.

Oberster (für sich).
Sie scheint ihm zu gefallen ,
O ja , das merkc man gleich.

Amtmann , Verwalter und

senmadchen (für sich).
Sie scheint ihm zu gefallen .
Das war' ein dummer Streich .

Graf .
Wenn Unschuld selbst vom Himmel stiege ,
Sie würd' entlehnen diese Züge.

Jedes Rosenmädchen (leise zu seinemVerwalter).
Ach Herr Verwalter ! habt Jhr ' s geschaut ?

Jeder Verwalrer (lcise zu seinem Siasenwävchcn).

Sey du nur ruhig ,
Du wirst die Braut .

Graf .
Das arme Kind , es zittert z
O fasse dich!

Emilie (für sich).
Was mich so sanft erschüttert ,
DaS weiß nur ich.



Graf .
Wo ist dein Vermalter ?

Oberster . Hier steht er ! (tue sich.)
Jetzt kommt die Reih' an mich.

Graf (zu l -u Verwaltern und Roseiimadchen).
Geht , Kinder , wir sprechen uns später ,

Geht und erwartet mich.
(zu Emilien).
Du bleibst.

Amtmann (für sich).
O weh!

Oberster (für sich).
Wie fein !

Graf .
Man lass' uns hier allein .

AmtMan N (leise zu dem Grafen) .
Doch Gretchen , Eure Excellenz —

Graf .
Ja , Gretchen ist schön,
Geht nur , ich werde sie wieder sehn.

Amtmann (für sich). Welch' eine verdammte

Inkonsequenz !

s Graf «ür sich).

^ Nur diese scheint vor Allen

^ An jeder Anmuth reich.



Emilie (für,ick).
Ich hab' ihm doch gefallen ,
Sem Blick verrieth mir' s gleich.

Oberster (für sich).
Sie hat ihm doch gefallen ,

^ Das merkte man sogleich.
Amtmann . Verwalter und Ro¬

se n m ä d che n.
Sie hat ihm doch gefallen .
Das ist ein dummer Streich .

(Alls gehn. Der Amtmann macht Miene zu b!ei>

ben, aber auf einen Wink des Grafen muß auch er sich
entfernen).

Fünfte Scene .

Der Graf . Emilie . Der Oberste .
Emilie (für sich). Schon wieder Herzklopfen .
Graf . Mein lieber Verwalter , die Wahl ,

die er da getroffen hat , beweist seine Unpartei¬
lichkeit , und ich mache ihm mein Compliment
über seinen guten Geschmack.

Oberster . Mein See ! ! ich gebe Ew. Gna¬
den das Compliment zurück.

Graf (sehr liebreich j» Emilien). Wiederhohlr
mir deinen Nahme » .



Oberster . Sie heißt —

Graf . Von ihr wünsch' ich ihn zu hören.
Einisie . Rose , gnädiger Herr .

Graf . Rose ! der Nahme ist wie für dich

gemacht. Hast du dein Dörfchen zum Erstenmal) - -
le verlassen ?

Oberster . Ja gnädiger Herr , sie ist

Graf . Schweigt ! laßt sie selbst antworten .

Ihr verwirrt sie nur.
Emilie . Ich Habs nie gewünscht , mein

Dörfchen zu verlassen , aber jetzt, —

Oberster (lachend). Jetzt wünscht sie , nie

dahin zurück zu kehren.
Graf (zu Emilien). War das deine Meinung ?

Emilie (sehr schüchtern). Ach gnädiger Herr !

Graf . Ich sehe schon, mein lieber Verwal¬

ter , daß Eure Gegenwart sie in Verlegenheit

sitzt. Das Wetter ist jchön — meine Gärten sind

auch schön —>
Oberster (lachend bei, Seite ). Aha ! er schickt

michspazieren . (Lau«. ) Ich verstehe , gnädiger Herr .

K- » S-it - . ) Im Grunde hab' ich hier auch nichts

zu thun. Mit einer jungen Witwe hat es keine

Gefahr. (Er gibt Emilie» »sch «inen versteht,>en Wink

und gebt. )
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Sechste Scene .

Der Graf . Emilie .

Graf (bkl, Seile). Ich bin fürwahr fast eben
so verlegen als sie selbst. Das ist die Macht der

Unschuld.
Emilie (bey Seile, schlau lüchswd). Wir sind

allein . Zch erhöhte mich ein wenig.
Graf . Schone Rose, zitterst du noch immer ?
E mili e. Gnädiger Herr —

Graf . Fasse Muth , laß uns vertraulich

schwatzen.
Emilie . Ach gnädiger Herr — die hohe

Ehre —

Graf . Gebührt dir. Tugend und Unschuld
sind heut zu Tage so selten , daß man sie nicht ge¬
nug ehren kann. Du weißt , warum ich die Ro-

senmädchen hier versammelt habe ?
Emilie . Man sagt , es sey geschehen , u>n

die Unschuldigste von Allen zu krönen .

Graf . Ich wette , du machst dir große
Hoffnung !

Emilie . Ich ? ach gnädigster Herr , wie

dürft ' ich das ?
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Zwar bin ich auch ein Rosenmadchen ,
Wich nimmer von der Tugend Bahn ,
Und licbetäntelnd mir zu nahn .
Ließ keiner sich gelüsten ;
Doch fürcht ' ich sehr , »
Mit Unschuld mich zu brüsten
Ziemt mir nicht mehr.

Graf . Liebenswürdige Bescheidenheit .
E m i l i s.

Die Mutter hat mich fromm erzogen ,
Die Mutter hat mich oft gewarnt :
Laß, wenn die Liebe dich umgarnt ,
Dein Herz nicht überlisten .
Doch fürcht' ich sehr ,
Mit Unschuld mich zu brüsten
Ziemt mir nicht mehr.

Graf . O du liebes schüchternes Mädchen l
ja , mir sagt mein Herz , daß ich gefunden habe,
was meinem Glücke fehlte .

Emilie . Ach gnädigster Herr ! ich bin ja
nur eine Bauerdirne .

Graf . Mein Kind , was man in der Stadt

nicht findet , muß man auf dem Lande suchen.
Emilie ( mu Einfall). Haben denn die Da¬

men in der Stadt auch Fehler ?



Graf (rächend). Ob sie Fehler haben ? ach dir

lieber Gott ! .
Emitte . Der gnädige Herr haben wohlUr - ^

fach über sie zu klagen ?
Graf (etwas verlegen). Ich ? — je nun

Emilie (mit einem Knix). Was haben sie

denn Em. Gnaden zu Leide gethan ?
Graf (bey Seite ). So kann doch nur eine

reine Seele fragen (laut). Wie , Röschen ? du

begreifst nicht , was ich ihnen könnte vorzuwerfen

haben ?
Emilie . Nein , gnädigster Herr . Aber ich

will einmahl rathen . Sie werden es wohl ge¬

macht haben wie ich: wenn ein junger Bursche

mir sagte , daß ich hübsch wäre , so wollte ichs

nicht glauben .
Gras . O Nein , das ist es nicht ; so un¬

gläubig sind sie nicht.
Emilie . Oder sie haben den gnädigen Herrn

nur nicht leiden mögen ?
Graf (etwas empfindlich). O Nein , das ifi

es auch nicht. Über mein Glück bey den Dame»

kann ich fürwahr nicht klagen.
Emilie . Nun worüber denn ? mit Nespert

zu fragen .
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Graf (bey Seite). Ich weiß nicht , wie ich
ihr das erklären soll. (Laue. ) Sieh , Röschen , zum
Exempel in deinem Dorfe , wenn man dir sagte ,
du seyst hübsch, so wolltest du das Niemanden

glauben — Niemanden ! verstehst du mich?
Emilie . Ich verstehe.
Graf . Die Damen in der Stadt hingegen ,

die glauben es Jedermann . Begreifst du nun ?
Emilie . Nein , gnädiger Herr .
Graf (bey Seite). Liebenswürdige Unwissen¬

heit !
Emilie . Doch halt ! ich habe sagen hören ,

die Damen in der Stadt waren ein wenig boshaft ,
ein wenig schlau —

Graf . Schlau ! das ist das rechte Wort .
Emilie . Da haben sie den gnädigen Herrn

vielleicht zum Beste » gehabt ?
Gras (mit «rzwtingnem Lachen). Ja ja , du

hast' s errathen . (Jürsich. ) Rührende Einfalt ! (sich
ihr vertraulich nähernd). Nicht wahr , Röschen ,
bey dir werde ich so etwas nicht zu fürchten haben ?

Emilie (mach! einen Knix und spricht sehr kalt).
Nein , gnädiger Herr .

Graf (mit Selbstzufriedenheit). Das wußt' ich
wohl , das las ich schon in deinen Augen .
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^ Emilie (für fich).

z Wie schmeichelnd es de» Busen schwillt,
Wenn msn ein ganzes Jahr

Schon Witwe war .
Und noch als Rosenmädchen gilt -

/ Graf .
So ist mein heißer Wunsch erfüllt !

Nachdem so manches Jahr
Mir abhold war .
Erblick' ich das geträumte Bild !

Graf .

Ja , Unschuld und Tugend ,

Bey Schönheit und Jugend ,
Sind keine Schimäre !
In dir belohn' ich sie.

Emilie .

Ach zu viel Ehre !
Graf .

Du tauschest mich nie.
Emilie .

Und doch — wer weiß —

O trauen Sie nicht !
Graf .

Dein ist der Preis —

( Mit großer Selbstgefälligkeit. )
Denn mich bekriegt man nicht !



Beyde .
O welch ein Augenblick !
Es lächeln mir ein Glück !

Graf .
Du bald nun mein !

Noch sind mir allein .
Noch stört kein lästiges Getümmel ;
Den ersten Kuß vergönne mir.

Emilie . Ein Kuß ! bewahre der Himmel !
Graf . Die Liebe bittet ihn von dir.

Emilie .
Nein , nein , nein , nein .
Wir sind. allein .
Das wäre gegen mein Gewissen ,
Ein Rosenmädchen darf nicht küssen.

Graf .
" O süßer Unschuld treues Bild !
Nachdem so manches Jahr
Mir abhold war .
Seh ' ich den heißen Wunsch erfüllt !

^ Emili e.

^ Wie schmeichelnd es den Busen schwillt ,
j Wenn man ein ganzes Jahr
§ Schon Wüwe war ,
^ Und noch als Rosenmädchen gilt .

Kotzrbue' s Th, 52. Bo. K
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Graf . Wohlan schönes Röschen / noch be¬

zähm' ich mein Verlangen . Der Anstand erheischt,

daß ich auch den übrigen Rosenmädchen ein freund¬

liches Wörtchen sage ; doch bald , recht bald bin

ich wieder bey dir. (Emilie verneig! sichehrerbitthig,

Der Graf geht entzückt. )

Siebente Scene .

Emilie . Der Oberste , (der freundlich lauernd

uns der Seikenthür tritt .)

Oberster . Bravo ! meine liebe Emilie !

Bomben und Granaten ! Sie haben die Unschuld

meisterhaft gespielt .
Emilie . Wie ? Sie haben gehorcht ?
Oberste r. Soll ein Verwalter nicht über

sein Rosenmädchen wachen ?
Emilie . Nun ? was meinen Sie ? bin ich

nicht schon ziemlich weit mit ihm gekommen ?

Oberster . Ja , wenn wir nur immer Ro-

senmädchen bleiben konnten .

Emilie . Ich denke , die Rolle noch ein

Weilchen fortzuspielen .
Oberster . Nur nicht zu lange , das bitt'
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ich mir aus . Den » so angenehm es Ihnen seyn
mag, für ein Rosenmadchen zu gelten , so unan¬
genehm ist es mir , den Vermalter zu spielen.
Der vermaledeite Amtmann wird meinen Ge¬
duldsfaden gewiß noch zerreißen .

EmUie . O machen Sie mir zu Liebe anS
dem Faden einen Strick . Ich muß Ihnen gesteh »
— mir aller Naivetät , die mein Costum erheischt
— der Graf gefallt mir gar nicht. übel. Etwas
eitel scheint er zu seyn , wie die Männer jetzt al¬
le sind ; aber sonst recht brav und — was mir
am meisten behagt — gefühlvoll . Es wäre doch
Schade , wenn es mir nicht gelingen sollte.
(Bey Liefen Worten treten der Graf und der Amtmann
unbemerktherein. Der Graf stutztund lauscht; der Amt¬
mann verrath Schadenfreude).

Oberster (iFmilirn bey der Hand fassend). Es'
wird gelingen . Donner und Wetter ! es muß
gelingen ! Bin ich doch selbst in mein Rosenmäd -
chen verliebt ! und wenn sie vollends erst die Frau
Gräfinn seyn wird , o dann will ich sie noch lie¬
ber haben !

Graf ( mr sich). Alle Teufel !
Oberster . Und den ersten Kuß , um den

Er vergebens bath , nicht wahr , mir gibt ihn
Röschen ?

K 2



Emilie . Von ganzem Herzen (Tie küß! ihn).
A m tman n (laue). Bravo Verwalter !

Oberster (bey Sein ) . Bomben und Gra¬

naten !
Amtmann . Und sie , Mamsell Rosenmäd -

chen — so schön als tugendhaft — ha! ha! ha!
E m il i e. Gnädigster Herr - -

Graf (mit vornehme» Srnst). Entferne dich.

Oberster . Herr Graf , ich —

Gras . Geht !
Oberster . Ew. Excellenz erlauben —

A m tman n. Geht ! geht !

Oberster . Aber tausend Himmel Sapper -
ment —

Emilie (leise). Schweigen Sie , oder Al¬

les ist verloren .
Graf (mit kalter Würde) . Amtmann , schicke

Er das Mädchen zurück in ihr Dorf , und setze
Er dort einen andern Verwalter .

Amtmann . Mit dein allergrößten Ver¬

gnügen .
Emilie (indem sie mit demObersten abgeht, für

s,ch). Ein fataler Querstrich .
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Achte Scene .

Der Graf . Der Amtmann .

Graf (ach fetzend). Ich kann von meinem
Erstaunen nicht zu mir selber kommen.

Amtmann (für sich). Das kam zu gelegner
Zeit für Gretchen .

Graf . Mir schlug sie den Kuß ab — und
dem allen grämlichen Verwalter —

Amtmann . Sie mögen wohl schon alte
Bekannte seyn.

Gra f. Ja , so scheint eS.
Amtmann (leise anklopfend). Das hülle

Gretchen nimmermehr gethan .
Graf . Ich will es hoffen.
A m t m a u n. Und Gretchen ist eben so hübsch

als Rose.
Graf . O sie ist viel hübscher , und ich kann

in der That nicht begreifen , was ich an Rosen
fand!

Amtman n. Mir schuldigem Respect zu sa¬
gen, mir war es gleichfalls unbegreiflich . Rose
ist linkisch, kalt , verlegen ; Gleichen hingegen
besitzt eine gewisse mnntece Keckheit —>

Graf . Die immer die Begleiterin » einer rei-



neu Seele eines ruhigen Gewissens zuseynpflegt .
Also , mein lieber Amtmann , Er bürgt mir für

ihre Unschuld.
Amtmann . Unschuldig wie ein Rothkel -

chen, das zum Erstenmahle aus dem Neste hüpft.
Graf (aufstehend). Wohlan , ich entscheide

mich sür Gretchsn (bey Seite ) / Möchte der Anblick

meines Glückes die Treulose bestrafen ! — He!

ist Niemand da ?

Neunte Scene .

Hans . Die Vorigen .

Hans . Gnädiger Herr !
Graf . Laß Gretchen kommen.

Hans (bey S-it -1. Sollte er sie gewählt
haben ?

Graf . Noch Eins ! dir trage ich aus , den

Myrthenkranz zu winden , den ich ihr , als der

Unschuldigsten , auf das Haupt setzen will.

Hans . Mir , gnädiger Herr ?
Graf . Gehorche !
Hans (bey Seite). Guts Nacht meine letzte

Hoffnung (will geh«).
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Amtmann . Verziehe noch einen Augen¬

blick (halb leise j» dem Grafen) . lLÜUtemahl Ew.

Excellenz nunmehro sich entschieden haben , s»

geb' ich unmaßgeblich zu bedenken , ob es nicht

gerathener wäre, die armen Magdlein sammt und

sonders in dem süßen Wahne zu lassen , daß

der Herr Graf sie Alle für würdig halte , und

darum seine Wahl dem bloßen Zufalle überlassen

wolle.
Hans (lauscht). .

Graf . Er hat Recht , mein lieber Amt¬

mann , der Gedanke ist freundlich und mir ge¬

ziemend. Aber wie» — (er sinnt eine-! Augenblick

nach). Ja , so geht' s. Alle Rosenmädchen sollen

vsrschlsyert sich hier einfindsn . Hort Er ?

verschleyert . In Gegenwart des ganzen Dorfes

will ich hier mein Loos ziehen. Damit es aber

auch das große LooS werde , (-r nimmt -in- Rss-

au» einer Blumen - Läse- die auf dem Dsch siel,,.) so

lass' er Grstchen diese Rose an die Brust heften ,

und, wenn ich mich ihr nähere , sott sie den Schleyer

nur so weit aufheben , daß ich die Rose erblicke

und sie daran erkennen inöge Es versteht sich, daß

eine Gewisse von dieser Lotterie ausgeschlossen

bleibt. So werden gleichsam ihre Nebenbuhlerin¬

nen alle fünf ihr vorgezogen , und sie ist um so
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mehr gestraft (zu Haut) . Jetzr geh und winde den
Kranz . Und Er / mein lieber Amtmann / thue
Er was ich ihm befohlen .

HanS (>m Abg-hn) . Da seh mir Einer den
Pfiff ! 2 « warte nur ! (Ab).

Amtmann (im Abgeh», ). So kann mir auch
Niemand Schuld geben / daß ich ihn verleitet
harte . (Ab).

Graf (allein). Wie konnt' ich einen Augen¬
blick durch Ross ' n mich täuschen lassen !

Folge sters dem ersten Triebe /
Der am sichersten dich führr ;
Gretchen weckte meine Liebe /
Darum ihr der Kranz gebührt .
Konnt ' auch sie betrügen !
Könnten diese Augen 7
Diese Blicke lügen ;
Nun so wäre Unschuld
Nur ein leerer Nahme —
Und ich entsag ' auf ewig
Der Dirne wie der Dame !

Sie kommen — Nun Fortuna , du hast mir,'
viel gegeben , aber gibst du mir nicht auch ein gu¬
tes Weib , so bist du doch nur eine Decorattons -
mahlerinn und verstehst nicht , eine warme Hütte
zu bauen.
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Zehnte Scene .

Der Graf . Der Amtmann . Brigitte .
Hans . Bauern und Bäuerinnen (sie

schlichter» hcreintrcten. )
Graf . Immer herein / meine Freunde ! Ihr

seyd Alle willkommen ! Ihr Alle sollt Zeugen
leyn von derWahl eurer künftigen Gebiecherinn .

Ein alrer Bauer (zu den ander,!). Er ist
gar nicht ein Bißchen hochmürhig .

Brigitte . Das macht/ weil ich dabey bin.
O er hält große Stücke auf mich. '

Graf (leise j„ni llni ' nia»»). JE Alles besorgt?
Amtmann . Ja gnädigster Herr . Die Ro¬

se au der linken Brust .

(!' ' i n a Ie . )
Ein ländlicherMarsch. Die Verwalter (' Uh¬

ren die Rosen Mädchen herein, und stellen st«
dem Trafen gegenüber in Sink Reih. -. Sie find All- dicht
verschley-rt . Hans überreicht dem Grafen den Kran«).

Wohlan / der Augenblick ist da .
In dem das Schicksal rasch entscheide /
Für welche dieses Brautgeschmeide
Die zarte Myrche wachsen sah.

Chor .
Hurrah ! Hurrah !
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Graf .
Noch ist der Kranz in meinen Handen ,
Noch sey es jeder frey gestellt ,
Die Wahl bescheiden abzuwenden ,
Die ihrem Herzen nicht gefällt .
Ist Eine , die schon Liebe hegre .
In der geheimer Wunsch sich regte ,
Zu werden eines Andern Braut ,
Die sag' es laut !
Kein Vorwarf treffe sie ,

Beschenkt enrlaff ' ich sie.
Hans (für sich).

Ach! Gretchen dort !
Sie sagt kein Wort !

G r a f.

Ihr schweigt! der Liebe Lust und Schmerzen
Nicht kennend steht ihr da ?

Noch frey sind Eure Herzen ?
Die Rosen mädchen .

Ja , gnäd' ger Herr , ach ja !

Hans (für sich).
Es ist kein Blut in meinen Wangen !
O gebt nur Gift !

Graf .
So möge die den Kranz empfangen .

Auf die zuerst mein Auge trifft .



Er Nähert sichlauschendden Rosen»,ädchen. Plötzlichlüf-
ier eine Jede ihren Schlryer, und Jede lasst an ihrer Brust
eins Rose sehen)

Gra f.

Ha ! was ist das !
Fünf Rosen start Einer !

Hans (für sich).
Jetzt kommt der Spaß .

Graf . Amtmann und Brigitte (für sich).
Was soll ich davon denken ?
Wer spielte mir den Streich ?

Hans (zugleich für sich).
Um so die Wahl zu lenken ,
Sind wir an Rosen reich.

Die Verwalter und die Rosen m ädchen °
Er schwankt — was soll das heißen ?
Was fuhr ihm durch den Sinn !

Graf (den Amtmann bey Seite ziehend. )
Verdammt ! rch muß Eure Weisheit preisen !
Nun steh' ich da — weiß nicht wohin .

A mtma n n.
Ach gnädigster ! ich bin verblüfft !
Der Teufel hat sein Spiel !

Hans (für sich).
Nun weiß er doch nicht , wen er trifft .
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Graf .
Wie komm' ich nun zum Ziel ?

A mtmann .

Ey waS! wir achten nicht darauf ,
Und heben ohne Complimente
Die Schleyer auf (-r will -- thun).

Graf .

Halt ! (nachdenkend). Wenn mau erst erforschen
könnte —"

Wer diese List erdacht —

Ob es wohl gar
Ein Rosenmädchsn war —

Die nun in' S Fäustchen lacht —

Amtmann und Brigirte (zugleich, ieift).
Wer hat die List erdacht .
Die Satanslist ,
Die so verborgen ist .
Und ihn so stutzig macht ?

Hans (zugleich, tue !>ch).

Ich hab die List erdaazr !
Gewinn ich schlau
Dadurch mir eme Frau ,
So ist mein Glück gemacht.

Alle (l-ift ).
Er schweigt mit zornigen Gebsrden —

Was ist geschehn? was soll nun werden ?
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Graf (nie stchf.
Wenn ich' s klug bedenke —

Ja , ich muß zuvor entdecken ,

Wessen Ränke

Hinter dem Geheimniß stecken?

Daß ich in das Garn nicht laufe !
Waren selbst die Ro. senmadchsn
Schon so listig , so verwegen ,
O >o krm' lch aus dem Regen
In die Traufe .
Nein , das muß zuvor heraus .

Kinder , geht für jetzt nach Haus ,
Denn die Wahl ist aufgeschoben.

Amtmann und Brigitte (bev s- iu ) .
Seine Vorsicht muß ich loben.

Hans (tun Eem) .
Meine Hoffnung schwimmt noch oben.

Alle .

Welch' ein Sturm hat sich erhoben !
G r a f.

Geht nur , geht , rhr mögt im Garten

Euch ergetzen in freyer Luft ,
Und beym Klang der Becher warten .
Bis mein Wmk Euch wieder ruft .
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Alle .

Ja / mir wollen nun im Garten
Uns ergehen in freyer Luft ,
Und beym Klang der Becher warten .
Bis sein Wink uns wieder ruft .

(All- ab).



Dritter Act .

( Der Schauplatz wie im ersten Art. )

E r st e See n e.

Der Graf . Der Oberste in keiner uniform»

Graf (den Obersten empfangend) .

Asts möglich » Herr Onkel ! Sie hier ?

Willkommen ! willkommen bey mir!
Ob erster .

So bin ich dir wirklich willkommen ?

Graf (empfindlich).
Wie soll ich die Frage versteh »?

Oberster .
Du hast mich nur Einmahl gesehn .
Kaum warst du der Windel entnommen ,

t Gra f.
l Doch meine Mutter , Ihre Schwester ,

^ Sie wurden zärtlich von ihr geliebt ;

z Drum ist der Lag ein Tag der Freude ,
! Der mir den Oheim wieder gibt .
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Oberste r.

j Ja , deilie Mutter , meine Schwester ,

^ Sie wurde zärtlich von mir geliebt ;
^ Drum ist' s auch mir ein Tag der Freude ,
E,Der mieden Neffen wieder gibt .

Graf . Aber aufrichtig , lieber Oheim ! ich
hatte wohl von Kindheit auf gehört , daß Sie
vermuthlich einmahl ein großer General werden
würden ; doch Niemand schien zu ahnen , daß
Sie allenfalls auch einen Verwalter spielen
könnten .

Oberster . Spaß bey Seite . Ich meint' es
gilt und wölke mich unerkannt von deiner Thor¬
heit überzeugen .

Graf . Von meiner Thorheit ?
Oberster . Bomben und Granaten ! wie

soll ich' S denn nennen ? Du bestehst wohl noch im¬
mer auf deinem lächerlichen Vorsatz , ein Rosen-
mädchen zu heirachs »?

Gra f. Mehr als jemahls ! denn nun begrei¬
fe ich — der Hvkus PokuS mit den fünf Rosen
statt Einer — ja ja , lieber Oheim , der rührte
von Ihnen her. Sie wollten mich auf eine feine
lustige Weise von meinem Vorhaben abwendig
machen. Indessen hat mir doch geschienen , daß



bis Rosenmädchen . Ihnen auch nicht mißfallen ?
ha! ha! ha!

Ober st e r (bry Geük) . Er ahnet noch nicht —

Höre Neffe , es ist wahr um Dich von
einem dummen Streiche abzuhalten , habe ich
bis Rolle von Einem deiner Vsrwalterübernom -
men und dessen Rosenmädchen hieher begleitet .
Weil ich aber nicht länger an mich halten konn¬

te , so bin ich nun wieder der Oberste von Rauh -
fels , und thue dir einen andern Vorschlag .

Graf . Lassen Sie hören.
Oberster . Ich verspreche dir , in eigener

Person deine Braut zum Altar zu führen , wär'
eS auch ein Lieschen , ein Kathchen oder ein Ma¬
nschen , wenn unter allen deinen Rosenmädchen
auch nur eine sich findet , die deiner Erwartung
entspricht .

Graf . Eine nur ?
Oberster . Eine einzige nur. Aber ich ma¬

che zur Bedingung , daß du bey der Prüfung
mir beystehst , und Alles thust , waS ich von dir

fordere .
Graf . Herzlich gern. Was gilt die Wette ,

Sie werden diesen lieblichen Geschöpfen eine Eh¬
renerklärung machen müssen ?

Oberster . Das wird sich zeigen.
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Graf . Da kommt mein Amtmann —

Oberster , Nun soll er mir' s entgelten .
G r a f. Mir I h r e r hübschen Rose.
Oberster . Noch darf er nichts wissen.

Graf . Das versteht sich.

Zweyte Scene .

Die Vorigen . Der A m tmann . Emrlie .

Amtmann . Gnädigster Herr Graf / hier

ist das Er . Rosenmadchen , welches , Dero Be¬

fehlen gemäß , in sein Dorf zurück wandert .

Graf . Und der Verwalter ? wo ist der ?

Amtmann . Den hab' ich cassirt. O nur

»vollen schon einen bessern finden. Der Mensch

schickte sich gar nicht zum Verwalter .

Oberster (chmunter das Glsicht tretend). Ganz

recht , Herr Amtmann .
A >n tman n. Was seh' ich! was erblick ich-

Graf . Der Oberste von Rauhfels , mein

Oheim.
Amtmann . Alle Hagel !

Oberster . Der noch einmahl Profos »Ver¬

ben kann.
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Amtmann . 2lch gnädiger Herr —

Oberster . Dessen Gründe keinen Kreutzer
werth sind.

Amtmann . Wenn ich vermuthet hätte —

Oberster . Halt er' s Maul !
Amtmann . Ew. hochwohlgebornen Gna¬

den —

Oberster . Halt er' s Maul sag' ich ihm!
Amtmann . Ich war ein Esel.
Oberster . Jetzt spricht er vernünftig .
Graf (der unterdessen Emilien mit Entzücken

betrachtet hat). Amtmann , das Mädchen soll vor
der Hand noch hier bleiben .

Emilie . Verzeihen Sie / gnädiger Herr ^
nach der Beschimpfung , die mir widerfahren /
kann ich hier nicht länger verweilen .

Graf (erstaunt). Wie ?

Oberster (zum Grafen) . Sie hat Charakter .
Emilie . Haben Sie die Gnade , diese Ro¬

se zurück zu nehmen , die mir zu tragen nicht

mehr geziemt .
Graf . Mädchen ! was machst du aus mir ?

Emilie (an die Rose, Sie sie von, Vufen nimmt) .
Leb wohl , du schöne Blume !

Du warst wir lieb und werth ,
Ob schon zum Eigenthnme
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Mein Stolz dich nicht begehrt .
Die Tugend soll mir heilig sey »/
Und nie für sie mein Herz erkalten ;
Doch dich behalten —

Ach nein ! ach nein !
Ich darf dich nicht behalten !
Die Hoffnung ist verloren ,
Die mich hieher geführt ;
Er hat mich nicht erkoren .
Sein Herz blieb ungerührt .
So mög' im stillen Kammerlein
Sich ein verkanntes Herz eiufalrena
Doch dich behalten —

Ach nein ! ach nein !

Ich darf dich nicht behalten !
(Sie wirst die Rose dem Grafen hin und emffieht.a

Graf . Ich muß ihr nach!
Oberster (ihn jnriickhauend). Sey ruhig ! sie

geht nicht ohne mich. Ihre Familie hat sie mir
anvertraut Komm , zeige mir dein Schloß .

Graf (s-hr jciAreitt). Wen » Sie durchaus
beschien irr g-' bt mit d>m Qdtrste», indrm er noch
oft »om LmiNin juiück st-t ).

Ami mann (alt m) . Ey! ey! ey! ey! das

Eapitalchen , welches ich auf daS Herz des Herrn



Grafen verhypothecirt habe —es steht verdammt
unsicher ! (iEr folgt. )

Dritte Scene .

Hans und Greichen (vor ihm fliehend).

Gretch e n.
Lasse mich! lasse mich!
Wir sind geschieden.
Laß mich zufrieden !
Spare mir Sorgen ,
Ich muß gehorchen
Der Mutter Geboth .

Hans .
Liebe mich! liebe mich!
Wer kann uns scheiden ?
Soll ich daS leiden ?
Soll ich verstummen .
Wenn auch mit Brummen
Die Mutter uns droht ?

Gretchen .
Zungfern werden mich bedienen !
Ems Gräfinn werd' ich seyn.

H a n s.
Aber tanzen nicht im Grünen ,
Schäkern nicht im Mondsnjchein .
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Wirst im Schleppgewand erhaben .
Wie der Storch am Mühlengraben ,
Einsam auf und nieder traben ;
Wirst dein zartes Ohr nicht laben
An dem Dudelsack des Knaben ,
Horst im Schloßthurm nur die Naben ,
Und , in schnödes Gold vergraben .
Wirst du lange Weile haben.

G r e t che n.
Ja , in blankes Gold vergraben .
Werd' ich Arme reich begraben .
Täglich neue Kleider haben .
Und auf einem Zelter traben .
Und den Gaum mit Weine laben ,
Und bedient von Edelknaben ,
Auf dem Sessel hoch erhaben ,
Dir herab ein Rübchen schaben.

Hans (schluchjwd).
Schon gut ! schon gut !
Ich junges Blut —

Mich wird der Kummer zu Tode nagen —-

Sie werden mich auf den Kirchhof tragen !
Eretchen ( Mnhn) .

Ach nein ! nein !
Das soll Nicht seyn! -
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Hör' ich den Hans so kläglich sprechen, '
Will mir das Herz im Leibe brechen.

Hans .
Hat sich dein Herz mir zugewandt ,
So reiche mir schnell die liebe Hand .

Gretchen (zuKoad) .
Die Hand ? — was wird die Mutter sagen ?

Hans .
Und auch den Mund !

Gretche n.
Die Hand ? und — und —
Soll ich eS wagen ? —

<p!ötz!ich entschlossen).
Lasse mich! lasse mich!
Wir sind geschieden u. f. w.

Hans .
Liebe mich! liebe mich!
Wer kann uns scheiden ? u. s. w.

Nun fahre wohl , du Tigerherz !
Ich andre meinen Sinn ,
Und nehme flugs — ich nehme flugs
Mir eine Andre !

Gretchen .
Immerhin !
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Vierte Scene .

Die Vorigen . Lieschen .

Hans .
Da kommt Lieschen! eben recht !
Znngferchen / ich bin ihr Knecht.
Ey wie flink und wohlgestaltig !
Ach! ich liebe sie gewaltig !

Lie scheu .
Mich ? ist er verrückt ?

Hau s.

Ew' ge Treu mein H- rz verspricht .
Lieschen .

Weiß Er / daß sich das nicht schickt?
Greichen .

Höre wir Einer den Bösewicht !
Lieschen .

Blieb es mir etwa verborgen ,
Daß Er Gretchen schon beschwatzt?
Ist Er nicht noch diesen Morgen
Hier damit heraus geplatzt ?

Ha » s.
Za freylich platzt' ich schon oft heraus ,
Nun aber ist' » auf ewig aus !
Zu Lieschen will ich nun mich wenden ,
Sie tragen und wiegen auf meinen Handen -
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Lieschen .
Lass' Er mich! lass' Er mich!
Ungetreuer !
Ich darf nicht trauen ,
Ich darf nicht bauen

Auf solch' ein Feuer
Von dürrem Stroh .

G reichen .
Liebe mich! liebe mich!
Ungetreuer !
Du überwindest .
Ja , du entzündest
Ein neues Feuer ,
Sey wieder froh !

Hans .
Lasse mich! lasse mich!
Ungetreue !
Willst nur mich kirren
Und mir verwirren
Den Kopf aufs neue .
Du Schadenfroh !

Kotzest,«' « Th. sz. B». L
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Fünfte See n e.

Brigitte . Die Vorigen .

Brigitte . Sieh da ! ist er noch immer hier ?

Taugenichts ! und sie Mamsell , warum bleibt sie

bey ihm stehn ?
Gretchen (sich von ihn» entfernend). Ihr seht

ja , Mutter , daß er nicht bey mir , sondern bey

Lieschen steht.
Lieschen (läuft von ihm weg). O bey mir auch

nicht.
Hans . Man sollte denken , ich wäre ganz

allein gewesen.
Brigitte . Stille ! da kommt der Herr

Amtmann . Der sieht ja aus / als ob ihm die

Gerste verhagelt wäre. <Bc» Seite. ) Sollte der

Herr Graf sich anders besonnen haben ?

Sechste Scene .

Die Vorigen . Der Amtmann . Ein

Trommelschläger . Gleich darauf die Ver¬

walter und Bauern .

Amtmann (auftretkiid). Verfluchter Streich !

— Aha ! Frau Brigitte ! unser schönes Project -

chen hat der Teufel zu Wasser gemacht.



Brigitte . Mein Gott ! was ist denn ge¬
schehen ?

Amtmann . Ihr werdet ' s gleich erfahren .
(Er gil-t demTrommelschlägereinen Wink. ) Ein Wir¬
bel. Das ganze Dorf läuft neugierig herzu.

Amtmann . He da! Silentium ! sperrt
die Ohren auf ! ich soll Euch verkündigen / daß
Se . Excellenz / unser gnädigster Herr Graf / so
eben nach der Hauptstadt abgereist ist.

Brigitte . Abgereist ?
Amtman n. Zu Folge eines königlichen Be¬

fehls . Diese meine unterthänigen Augen haben
Hochdieselöen in den Wagen steigen sehn. -

Brigitte . Und seine Heirath —?
Amtman n. Se . Majestät / der König /

haben befohlen / daß Se . Excellenz nicht hei-
rathen / sondern mit einer vornehmen Dame am
Hofe sich vermählen sollen ; und stntemahl man
gehorchen muß / wenn der König befiehlt / so
hat der Herr Graf befohlen / daß auf seinen Be¬
fehl wegen der Heirath nichts mehr befohlen wer¬
den soll. Habt Ihr mich verstanden ?

Alle . Za !
A m tman ? ! . , Es kommt noch mehr. Der

Herr Graf -st fort ; aber sein allervorlrefflichster
Oheim / der Herr Oberste von Rauhfels / befin-
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den sich allhier , und sind hochbetrübt über den

dicken Strich durch die Rechnung Ihres hochgräf-

lichen Neffen . Damir jedoch die ehrsamen Ro-

senmädchen dieser Grafschaft in etwas entschädigt

werden , so hat besagter Herr Oberster großmü¬

thig beschlossen, sie sämmtlich kostbar auszustat¬

ten , und noch heute zu verheirathen -
Alle (brechen in lAne des freudigen Erstaunens

aus. Nur die Rosrnmädchen jieren sich ein wenig).

Brigitte . Das muß man sagen : lauter

brave Leute in der hohen Familie .
Amtmann . Silentium ! sperrt die Ohren

auf ! jetzt kommt das Beste . — Vor allen Din¬

gen begehren der Herr Oberste , daß keines von

den hübsche» tugendhaften Kindern wider seinen
Willen vcrheirathet werde , weil daraus oft gro¬

ßes Unheil entsteht . Es soll daher in diesem Jah¬

re , und vor der Hand , nur dasjenige Rosen -

mädchen in den heiligen Ehestand eintreten , wel¬

ches durch ein Attestat seines Verwalters bewei¬

sen kann , daß es wenigstens schon seit drey Mo¬

nathen einen Liebhaber hat . Versteht ihr mich?
Alle . Ja !
Am tma n n. Die Aussteuer ist iv,oov

Gubden .
Brigitte , a0,000 Gulden ! (Leise zu ihre-
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Todter) . Gretchen , kennst du den HanS wohl
schon seit drey Monathen ?

Gretchen . Ne , liebe Mutter .
Brigitte . Dumme Gans !
Amtmann . Ihr , sämmtliche Verwalter -

khut Euch sogleich aufs Amthaus verfügen , um
daselbst die Attestate , nach vorgangigem Examen
und Legitimation , in aller Form Rechtens aus¬

zustellen . Eilt ! denn der Herr Oberste wollen
noch diesen Abend wieder abreisen .

( Mo atz.)

Siebente Scene .

Der Amtmann . Brigitte .

Amtmann . Nunmehro ist ' SJammerschade,
meine werthe Frau Brigitte , daß Euer Gret -
chen noch so unschuldig ist.

Brigitte . O ja , was das betrifft , Herr
Amtmann — sehr unschuldig — indessen —

Amtman n. Ich errathe — aber es geht
nicht! Das Mädel ist im ganzen Dorfe als ein
Tugendmuster bekannt . Ja , wenn man sie je¬
mahls mit einem jungen Burschen hätte schwatzen
sehn —
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Brigitte . I nu — unter uns , Herr Amt¬

mann — es ist da allerdings ein junger Bur¬

sche — und eine ganz artige Liebelei ), schon seit

drey Monathen .
Amtmann . Wie ? was ? und »och heute

habt Ihr mir versichert —

Brigitte . Nehm' er' s nicht übel , Herr-

Amtmann , die Mutterliebe —

Amtmann . Ey was Mutterliebe ! Ihr

hättet mich an den Galgen bringen können.

Brigitte . Wer nicht wagt , gewinnt nicht.

Der Preis war gar zu lockend. Aber nun — ich

hoffe , Herr Amtmann — er wird aus Freund¬

schaft für mich — wenn auch noch ein Paar Ta¬

ge an drey Monathen fehlen sollten —

Amtmann . Mit Nichten! Mit Nichten !

meine Ehrlichkeit , meine Redlichkeit , mein Ge¬

wissen — thue Recht , scheue Niemand , das ist

meiu Wahtspruch ; und was der Herr Oberste be¬

fohlen hat , das muß pünctlich befolgt werden̂
Brigitte . Aber Herr Amtmann — Er

versteht mich wohl —

A m tman n. Ich werde meine Pflicht thun ,

Frau Brigitte . O! ich kenne meine Pflicht ! (ab. )

Brigitte (lachend). Eo sagte er immer.



Wenn' s aber Ernst wird, und ich klappre in der

Tasche, so wird er schon andere Saiten aufziehn .

Achte Scene .

Brigitte . Der Oberste (aus dem Schloff«
kommend) .

Brigitte Mir sich). Aha! das wird wohl
der Herr Oberste seyn. (mit vielenKnix«n) Braucht
der gnädige Herr keine unterthänige Magd ?

Oberster (für sich). Das ist ja wohl di-

Frau / die mich als Verwalter so artig empfing.

Brigitte (für sich). Potz tausend ! dss ist
der Verwalter von diesem Morgen .

Oberster . Könnt Ihr mir das Wirthshaus

zu den drey Kronen nachweisen ?
Brig ritte . O ja wohl , gnädigster Herr !

And mit dem allergrößten Vergnügen .
Oberster (für sich). Wie geschmeidig !

Brigitte . Es liegt da unten / wo die bey¬
den großen Nußbaume stehn. Der Wirth ist ein

Witwer , und so zu sagen mein guter Freund .
O er hat mich einmahl heirathen wollen , und

das wäre sehr vernünftig von ihm gewesen , den »
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ich würde seine Kronen schon in Ordnung gehal¬
ten haben. Wenn Ew. Gnaden befehlen , so
werde ich Ew. Gnaden selbst hinführen .

Oberster . Es freut mich, meine gute Frau ,

Euch diesen Abend höflicher zu finden , als die¬

sen Morgen .
Brigitte . Ach Gott , gnädiger Herr , des

Morgens — man ist nüchtern , man ist verdrieß¬

lich —

Oberster . Schon gut. Nehmt dies? Bil¬

let , tragt es in die drey Kronen , und gebt es

einer jungen Dame , die eben angekommen ist.

Brigitte . Ich will laufen , daß meine

Pantoffel » durch das ganze Dorf klappern sollen.
(Ab. )

Oberster . Nun sage mir Einer mehr, daß

Eigennutz nicht auch in Dörfern wie in Städten

regiert . — Siehe da ein Rssenmädchen — mich

dünket , eS ist Gretchen . Aber sie weint ? —was

hat' ? denn gegeben ? (jirbe sia, »»nick).
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Neunte Scene .

Gleichen . Der Oberste .

Gleichen (w-in-nd).
Hi ! hi ! hi ! hi! Das ist zu arg !
Gott möge mir Geduld verleihen !
Bin 17 Jahr und soll nicht freyen !
Das ist ein Nagel zu meinem Sarg !
Was hat man nun davon ,
Wenn man in schöner Jugend
Die langweilige Tugend
Mit vieler Mühe Tag und Nacht ,
Wie reife Erbsen , stets bewacht.
Nun wird der Spott im Dorfe zischen .
Nun lachen sie mir rn' S Angesicht —
Allein fürwahr , man soll mich nicht
Zum zweyten Mahl erwischen.
Hi ! hi ! hi ! hi! Das ist zu arg u. s. w.

O b e r st e r (vortretenv). Was fehlt dir , schö¬
nes Kind ?

Gretchen . Ach schöner Herr ! ich bin das
einzige Rosenmädchen , das keinen Anspruch auf
die kostbare Aussteuer machen darf.

Oberster (für <>«). Bomben und Grana¬
ten ! da wär' ich doch geprellt .



SZretchen . Ich / die den gnädigen Herrn

Grafen selbst heirathen sollte !
Oberster . Wirklich ?
Gretchen (zunanlich). Das war schon Alles

in Richtigkeit gebracht .
Ober st er . Ey ! von wem ?

Gretchen . Dom Herrn Amtmann .

Oberster . Und du wolltest dich untersteh »

eine Gräfinn zu werden ?

Gretchen . I warum denn nicht ? wenn

ich nun die hübscheste bin ?

Oberster (für sich). Sie hat Recht .

Gretchen . Eins Gräfinn zu seyn / ist doch

keine Hexerey ?
Oberster (für sich). Dahat sie wieder Recht.

Gretche n. Und der Herr Graf hat mich

recht gern gesehn.
Oberster <fiir sich). Da hat er anch Recht.

Am Ende bin ich der Einzige / der Unrecht hat.

(laut) Schade / daß der König —

Gretchen . Freylich ist' s Schade . Unser

Herr König soll gar ein kluger Mann seyn/ aber

da hat er doch einen Dock geschossen.
Oberster . 2- nun / die Aussteuer ist auch

nicht zu verachten .

Gretchen . Ja wer sie nur schon hätte .
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Oberster . Du bist so hübsch/ und hast noch
keinen Liebhaber gehabt ?

Gretchen . Zwo denkt er hin ? daran lisgt ' s
nicht.

Oberster . Nichr ? woran denn ?

Gretchen . Es fehlen ja noch 5 Tage an
den drey Monathen / und da will der Herr Amt¬
mann mir kein Attestat geben.

Oberster . So ? so? (für sich) Ich erhöhte
mich. (laut) Also nur 5 Tage ?

Gretchen . Keine Stunde mehr/mein schö¬
ner Herr . Und der Herr Amtmann sagt / er
hatte ein Gewissen / das wäre so gewissenhaft —

Oberster ( nimmt ein Blatt aus seiner Schreib-
tafel und schreibt einige Worte darauf). ArmesKind !
da muß ich dir wohl helfen . Da nimm dieß Blatt
und bringe es dem Amtmann .

Gretchen . Werd' ich meinen Hans dann
heirathen dürfen ?

Oberster (lachend). Freylich ! freylich ! um
5 lumpiger Tage willen soll dir der Preis der
Unschuld nicht verkümmert werden .

Gretchen . Großen Dank / schöner Herr !
Hans soll sichnoch apart bey ihm bedanken. ( Beym
Weglaufen begegnetihr Käthchen,) Wohin Käthchen ?
was suchst du ?
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Käthchen . Ach, ich suche einen Mann .

Gleichen . Sieh , da steht ein Herr , der

gibt Bons auf Männer . Oib. )

Zehnte Scene .

Käthchen . Der Oberste .

Käthchen . Ist das wahr , gnädiger Herr ?

können Sie mir einen Liebhaber verschaffen ?

Oberster . Wenn du keinen hast ?

Käthchen . Ach nein , ich habe keinen.

Oberster (für «ich). Das wäre schlimm.

Käthchen . Ich habe mit den jungen Bur¬

schen mich nie gemein machen wollen , und nun

bin ich schön dafür bestraft .
Oberster . Wie ? Du hättest noch mit Nie¬

manden geliebelt ?
Käthchen . Mit keiner Christenseele , sonst

wär' ich nicht Rosenmädchen geworden .
Oberster (fitt M) . Das wäre ein verfluch¬

ter Streich ! (Laue. ) Besinne dich nur , eS wird sich

schon etwas finden.
Käthchen . Ach lieber Gott ! ich bin ja noch

so verzweifelt jung !
Oberster . Wenn gleich , besinne dich nur.
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Geh dein ganzes Leben durch . Alles was du ge¬
sehn , gehört , gesprochen. Es müßte doch mit
dem Henker zugehn , wenn sich bey der Gele¬

genheit nicht Ein Liebhaber finden sollte . Ich
verlange ja nur Einen , das ist doch wenig ge¬
nug. So bald du den hast , so sollst du auch
noch heute Braut werden .

Käthchen . Braut ! es ist ein gar zu nied¬

liches Wort ? Nun , ich will mir auch recht den

Kops zerbrechen . (Sie tritt -in wenig znrück, legt den

Jinger an dieNase und bleibt in tiefem Nachdenkenstehn).

E i r f t e Scene .

( Die Vorigen . Der Amtmann . Die
Verwalter . Die Rosen madchen paarwei¬
se, G re tch e n mit H a n S, T i e n che n mit O l-

götz . Die übrigen gleichfalls an dem Arms ihrer Lieb¬

haber. Bauern und Bäuerinnen . Ei »- Bank
wird linker Hand gestellt. Der Oberste bezeigt sein

Vergnügen, indemer diePaar - an sichvorüber gehensteht.)

Chor .
Liebe hat gefunden ,
Was beglücket ;
Liebe hat verbunden .
Was sich schicket.



Obersts r. Bravo meine Kinder ! Ihr Her¬
ren Verwalter / ich bin,mit Euch zufrieden ; Ihr

habt das Werk rasch angegriffen . ( Die Verwalter

s«««id«n Kratzfüße. ) Bringt Ihr - mir aber auch die

Attestate i
Amtmann ( ihm Papier überreichend). Hier

hochwohlgeborner Herr Oberster !
Oberster . Sehr wohl. Ich zweifle nicht /

daß Ihr bey Ausfertigung dieser Attestate ei¬

nen neuen Beweis (lächelnd) von Eurer mir wohl
bekannten Redlichkeit gegeben.

Amtman n. Ew. Gnaden werden zufrieden
seyn.

Oberster (kev Seile). Nun habe ich sie er¬

tappt / undnun magmein Neffe erscheinen/ wenn
es ihm beliebt .

Ein Bedienter . Platz ! Platz ! der Herr
Graf !

Alle (mir Erstaunen). Der Herr Graf ? !

Zwölfte Scene .

Die Vorigen . Der Graf .
Amtmann (bey Seite). Alle - Hagel ! er ist

nicht abgereist ! Wenn ich doch mit guter Manier
mein Attestat zurück bekommen könnte !
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Oberster . Willkommen Neffe ! woher so
unvermuthet ?

Graf . Ein Courier hat mir Gegenbefehl ge¬
bracht / und / da ich vernahm / daß mein lieber

Oheim hier die Rosenmädchen vermählt ( ganz
nach meinem eigenen Wunsche ) / so eilte ich hie¬
rher —(leise) Sind Sie nun mit mir zufrieden ?

Oberster . Vollkommen .
A m tMaN N (will dem Oserstsn die Laxiere aus

der Hand nehme,!). Erlauben Ew, Gnaden / daß
ein unterthänigster Diener nunmehrö als pflicht¬

schuldigster Vorleser —

Oberster . Nicht doch. Diese Mühe wird
mein Neffe selbst übernehmen , (leise zu dem Gra¬

fen) Schau um dich/ du wirst finden / daß dei¬

ne scharmanten Rosenmadchen Alle versorgt sind.
Graf (leise). Mein lieber Oheim / das ist

ein Pfiff / durch den ich mich nicht tauschen lasse.
Oberster . Ein Pfiff ? Bomben und Gra¬

naten ! Es ist Alles ehrlich dabey zugegangen . Da
lies nur die Attestate deiner Vermalter . Noch
weiß ich selbst nicht / wer die versprochene Aus¬

steuer verdient hat .
Graf (dir Papiers nehmend) . NiM / ich bin

doch begierig —



Am rni an ii (für sich). Das kann mir übel
bekommen.

Graf (liest). „Franz Olgötz und Tienchen
Wachtel/ ' —- (höchsterstaunend) Wie ? — Olgötz ?
— du ?

Oberster . Tretet vor ! — wie lautet das

Attestat ?
„ Seit zwey Jahren insgeheim verlobt , die

Hochzeit mußte verschoben werden , weil der Bräu¬

tigam mit dem gnädigen Herrn auf Reisen war. "

Olgötz . Ja , gnädigster Herr Graf ! ich ha¬
be mein Tienchen treu wieder gefunden .

Graf . Schon gut (Er winkt, ülgötz und Tien¬

chen treten wieder zurück).
Graf . „Peter Vollmuth und Mariechen

Baldrian . "

Oberster . Tretet näher , Kinderchen —

Was sagt der Verwalter ?

Graf (liest). „ Ein schönes Paar , im gan¬
zen Dorf durch eremplarische Treue bekannt . "

Oberster (lachend). Herr Amtmann , das

Jahr scheint ergiebig gewesen zu seyn. — Geht
Kinder , und heirathet Euch. (Sie treten zurück. )

Graf (liest mit Empfindlichkeit). „ Hans Mor¬

chel und Gretchen Wunderlich . " — Wie ? auch
Greichen ?



Gr eichen (sich verneigend). Was soll man

chun / gnädiger Herr ? man muß nichts Apartes

haben wollen.

Oberster . Was sagt denn der Herr Amt¬

mann von diesen Leutchen ?
Amtman n. Em. Excellenz —

Oberster . HaltEr ' s Maui ! Sein geschrie¬
benes Attestat wollen wir hören .

G r a f. O hier ist es (er liest). „Ich attestire

hierdurch , daß Hans Morchel und Gretchen Wun¬

derlich seit dreyMonathen ganz rasend in einander

verliebt sind! wie solches zur Genüge bewiesen wird

durch die Rosen , welche Hans schlauer Weise al¬

len Rosenmädchen vor die Brust gesteckt, um den

gnädigen Herrn irre zu machen , daß er Gret¬

chen nicht erwähle . " — Ichs möglich ! —- und

Er , mein saubrer Herr Amtmann —

Amtmann (sehr demüthig). Ich wurde selbst

hinter ' S Licht gesührt .
Oberster . WaS sagst du nun ?

Graf . 2ch sage, daß Sie mir einen sehr bos¬

haften Streich gespielt haben. Ohne Zweifel besta¬

chen Sue meine Verwalter . Aber alle Rosen¬

mädchen sind nicht hier. Unserer Verabredung

gemäß ist es schon genug , wenn auch nur Eine
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noch i st/ waS sie scheint . Die jüngste von ih¬
nen seh' ich nicht.

Oberster . Aha! du meinst Kathchen Bor¬
nemann ? (bey Solle) Wenn die nur nicht mit ih¬
rer verdammten Unschuld mir das Concept verrückt.

Graf . Wo ist sie ?
Kathchen (vortretend). Hiev/ gnädiger Herr .
Graf . Komm näher / hübsches Kathchen .

Das hab' ich dir gleich angesehn , daß d u noch
keinen Liebhaber hast.

Käthchcn . Erlauben Sie/gnädiger Herr —

Graf . Wie ? auch du ?

Oberster . Ein allerliebstes Kind.

Kathchen . Nachdem ich mich recht sehr beson¬
nen habe , so ist mir eingefallen / daß der Vet¬

ter Anton mir an jedem Morgen einen Strauß

gebracht hat / und daß Michel / des Pachters
Sohn , jede » Abend , wenn er vom Felde kam,

sich einen Kuß von mir hat geben lasten . (zum
Obersten mit einem Knix) Nun weiß ich nicht, gnä¬
diger Herr , ob das ein Liebhaber ist ?

Oberster (lachend). Es sind auch wohl ih¬
rer zwey , mein Kind.

Kathchen (mit einem Knix). Das ist Alles /

worauf ich mich habe besinnen können .
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Graf (üir sich). Bravo ! ich möchte mich

wohl im Spiegel besshn ; ohne Zweifel seh' ich
auS wie ei» Narr .

( winsle . )

Graf .
So mag ich nun dem nüchternen Verstände
Wie sonst dem trunknen Herzen fluchen ,

Wohnt Unschuld auch nicht auf dem Lande ,
Wo soll man denn sie suchen ?

Oberster .
Wer nur den rechten Glauben hat .
Der findet sie auch in der Stadt .

^ Graf .
Ach! überall die Schale glatt .
Die bittern Kern umschlossen hat .

( Man hört einen Wagen rasseln.)

Chor (sich nach der Gegend wendend. )
Ein Wagen ! Ein prächtiger Reisewagen !

Jetzt hält er dort vor Michels Haus ,
Und eine Dame springt heraus .

Oberster (für sich).
Nun gilt ' s.

Graf (zn einem Bedienten, der eben auftritt ).
Wen kommst du anzusagen ?



Bedienter .
Die Frau Gräfinn von Westerloh .

(8 r a f.
Ha ! meine Cousine !

Chor (dir Köpf« zusammen steckend. )
Oho !

Die Frau Gräfinn von Westerloh .
Emil je («ein aus, glänzend gekleidet, mit ei¬

nem Papiere in der Hand) .
Graf .

Was seh' ich! Rose !
Chor (unter sich).

Hab' ich den Staar ?

Graf .
Jst ' S möglich ? !

Oberster .
Ja .

Chor .
Oho ! Oho !
Das Rosenmädchen war
Die Gräfinn Westerloh .

EMilie (scherzend).
Geehrter Herr Vetter , kaum hab' ich vernommen ,

Daß Sie in ländlicher Einsamkeit
Ihr Herz der ländlichen Liebe geweiht ,
So bin ich in Eile mit Post gekommen ,
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Wenn gleich durch Scham ein wenig roth ,
Um Ihres Vaters letzten Willen ,
Den zu erfüllen
Sein Eigensinn geboth ,
Mit meinem besten Segen
2» Ihre Hand zu legen (iik gibt ihm das Papier).

Graf .
Was soll ich sagen —
Kaum darf ich wagen .
Die Augen aufzuschlagen .

Alle (außer Emilicn) .
Was wird er sagen ?
Kaum darf er wagen
Die Augen aufzuschlagen .

Emilie (scherzend).
Sie wollen nicht einmahl mich sehen —

Herr Vetter ! ey! nur sehen —
Ein Schimpf für mein Geschlecht ;
Drum werden Sie gestehen ,
Die kleine Rache war gerecht.

( Mit Würde. )
Doch ihre Hochachtung will ich
Zum mind' sten mir verdienen .
Darum entsag ' ich Ihnen
Nun feyerlich.
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Graf .

Ich muß der Albernheit mich schämen —

O widerrufen Sie das hatte Wort !

Emilie .

Ich bitte sich in Acht zu nehme »/

Sie schickten selbst das Nosenmadchen fort .

Oberster (leise zumGraf-») .
Sie wird am Ende sich bequeme »/

Dein Schiffl - in ankert in dem sicherwPork .

Graf (zu ihre» Füßen) .

Zu deinen Füßen schwör' ich
Die Ketzsreyen ab!

O sey mir wieder Rose !

Ein Herz nicht von dir stoße /

Das dein bis in das Grab .
Emilie .

Der Oheim soll mir rathen .
O b e rste r.

Ey! Bomben und Granaten !

Die Sach ' ist abgethan .
G r a f.

Es sprech' Ihr Herz —

E m i li e.
Wohlart

(sie hebt ihn aus).
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Beyde .
Geschloffen sey der Liebe Bund !
Vertrauen soll ihn stets besiegeln ,
So schwebt die Lieb' auf leichten Flügeln
Hoch über niederm Erdenrund !

Chor .
Geschloffen ist der Liebe Bund u. s. iv.
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